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Berlin, den Il. März 1917.
- JW A

Nepublik Nußland.
Das Vorbild.

ekersburg,erzähltSc-.gur,gerieth in einenWonnerausch, als
die Erstürmung der pariserVastille bekannt geworden war.

1,DiesessranzösischeStaatsgefängniß hatte Rußland weder be-

lästigtnoch bedroht: und dennochwurde sein Fall, wie das Aus-
brausen des Sturmes, der alle Fesseln brechen müsse,mit einem

Jubel begrüßt,der später kaumnochverständlichklang.Kausleute,
jungeAdeliquürger aller Klassen schienen von Taumel gepackt.
Aus allen Straßen sahman Umarmungen einanderfremderMens
schen, die, mit Freudethränenim Auge, die großeBotschaft aus-

geschrien hatten. ,Wissen Sie es schon? Die Vastille ist gesalleni«
Aussen, Briten, Dänen, Deutsche, Franzosen, Niederländer rie-

fen einander Glückwünschezu und Jeder that, als sei ihm selbst
eine Kette von den Gliedern gelöstworden.« Langsam sickerten
dann Nachrichten durch Europa. Das trockene Jahr 1788 hatte,
snach einem Hagelschlag,der zwischenNormandieundChampagne
AngeheureWirthschastwerthevernichtete,eineunzulänglicheErnte
gebracht. Danach kam der kältesteWinter, den Frankreich seit
achtzig Jahren erlebte. Fast neunzehn Grad unterAull in Paris;
Felder, Weiden, Kastanienwälder leiden und im Süden sogar,
in der Provence, stirbt ein Drittel der Oelbäume ab. Die Regi-
kung bedroht Grundbesitzer,Pächter und Händler,dieNährstoss,
Matt ihn auf den Markt zu bringen, speichern, mit harter Strafe
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33 6 Die Zukunft.

und doppelt die Einfuhrprämie. Pergebensz auch die Wohithad
der KirchenfürstemHochadeligemKlöster vermag nicht zu helfen..
DasBolk hungerthrötzselbstaus Gerste, Hafer-,Kleie, wird schwer
erschwinglich und die Ziffer der Kindersterblichkeit steigt auf nie-

erblickte Höhen. Wenn nicht rasch Rettung naht, schreibt das

Parlament von Nonen an den König, ,stirbt Jhr Polk hin. Die

großeMehrzahl kann den Preis des Brotes nicht aufbringen;
und wie jämmerlich ist das Brot, das zu solchem Preis ange-

boten wirdl« Jm pariser Bezirk ist das Getreide beinahe ver--

braucht und das aufgesparte verdorben.3uerst muß für das Heer
gesorgt werden, das sonst unwillig würde. Das Brot ist schwärz-
lich, riecht und schmecktschlecht: und wird dennoch wie Götter-

speise begehrt. Lange Menschenreihen vor jedem Bäckerladenz
und selig ist,wer nach sechsStunden vier Pfundheimtragenkann..
Jn allen Provinzen kommt es zu Straßenaufständen,kleinenund-

großenPutschen, die von Polizei und Militär niedergeschlagew
werden und über die Niemand sprechendarf. Einbrüchein Bauer-

häuser, deren Besitzer der Nährmittelhäufung verdächtigtwur-

den ; Plünderung von Müllerwagen und Bäckerläden. Bürger-

meistek, Rathsherren, Schöffen werden geprügelt,getreten, aus

den Stadthaussenstern auf die Straße geworfen; werden zu Ent-

eignung und billigem Verkan der in Beschlag genommenen Le-

bensmittel gezwungen. Ueberall sind die Weiber vornan. Vom

ihnen fordern die Männer, die KinderRahrungz woher sie neh-
men? Pon der Bande, die nochPortäthe hat ; die so niedern-äch-
tig war, an sicheher als uns zu denken. Du sollst dem Ochsen, der-

da drischet, nicht das Maul verbinden? Der Bauer wird immer

Brot, Milch, Eier, Speck, Butter, der Metzger für sein Kleinvolk

ein paar Scheibchen Fleisch, der SchneiderFlickstoff haben? Pon.

solchen Sprüchlein werden wir nicht satt. Der Teufel hole Reli-

gion, Staat, Besitzrechtsordnung, wenn wir hungern. Mag der

Feind ins Land brechen und drin als Herr gebieten: wir wollen

leben. Alle Bezirke hörenso wildeRede; doch darf keiner hören,

daß nebenan nicht sanfter gesprochen wird. Nur Selbstverwal-

tung, heißts, kann helfen; die, sagen Gelehrte, hat selbst das kalte,
finstereRußlandinMir und Semstwo,Dorf- und Stadtgemeinde..
Provinziallandtage, Bezirk-sund Kreisversammlungen werden.

gefordert und einberufen. »KeineSteuern mehr t Es lebe die Frei-—

heiti Gebetden Ständen gleiches Recht,machetdenkieinenManm



Republik Russland-— 337

zum Rathsherrn, übertraget alle Gewalt auf das Volk, das gut,
edel,weise ist:und Jhr werdet sehen, wie raschOrdnunguud Wohl-
stand wird.« War denkbar, daß in den neuen Parlamentchen an-

ders geredet werde? Der Reiche, Adelige, Abt, Bischof gilt als

Räuber; und als Recht des Volkes, ihm das geraubte Gut ab-

zunehmen. Steuerlisten, Verträge,Urkunden, die Vesitzrechtever-

bürgen,Volizeiberichte werden, wo der tobendeHaufe sie findet,
verbrannt. Was soll der Quark noch? Uns leuchtet das Morgen-
rpth neuer Zeit. Tausend Artikel und Flugschriften künden sie an.

Die werden so gierig wie Brot verschlungen. JederLakai liest Et-

was über die Rechte der Ständeversammlungen und die Inter-
essen des Dritten Standes, der noch nichts ist, doch morgenAlles
sein wird. Mählich verbreitet die Massenstlmmung sichins Heer.
Jn der letzten Juniwoche weigern zwei Gardecompagnien den

Dienst; ihre Führer werden aus der Haftbefreit undim Triumph-
zug durch die Stadt geleitet. Ein Artillerieregiment schließtsich
den Meuterern an. Dragoner lassen dem Vesehlshaber sagen,
die erste Kugel werde ihn treffen,wenn er seinenLeuten zumuthe,
auf das Volk zu schießen.Solchen Befehl will auch der König
nicht.Er hatjedeGewaltthatverboten und istüberzeugt,daßaußer
einem winzigen Schwarm schlechter Menschen das ganze Volk

für ihn sei. Jn der fünfzehntenJulinacht läßt ihn der Herzog von

Larochefoucauld-Liancourtwecken,um die Erstürmung derVastille
zu melden. »Da hats also eineNevolte gegeben?«»Sire, was ich
berichtenmußte,istder Anfang der Revolution.« Deren vulkanisch
fortwirkende Kraft der Herzogselbst in dieser Nachtnochnichtahnt.

Drei Wochen sind vergangen, seit die Vertreter des Dritten

Standes, deren zurVerathung des Staatsgrundgesetzes beschlos-
sene Nationalversammlung der König auflösen wollte, im Ball-

spielhaus geschworen haben, trotz demAuflösungerlaß zusammen
zu bleiben. Nafft Louis sich in den Willen zu kräftigerWehr?
Der zwölfteJulimittag bringt die Kunde, daß der kluge und be-

liebte Finanzminister Necker wieder entlassen, und das Gerücht,
daß der Herzog von Ocleans, der im Ruf eines Volksfreundes
steht, verbannt worden sei. Die Vüsten beider Männer werden

bekränzt,durch die Hauptstadt getragen, die Wachen an die Spitze-
des Zuges genöthigt.Um Fünf geht die Menge auf demMarss

seld und dem Elysietfeld gegen dieTruppenvor.DergrößteTheil
2o·
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der Garde fällt von der Sache des Königs ab. Nachts giebt es

allerleiScharmützel und Bewaffnete erpressenvongutgeileideten
Leuten Geld. An den folgenden Tagen werden Waffen-s und

Aährmittellager geplündert,die Tuilerien erbrochen,Wachposten
aufgestellt, Varrikaden gebaut, auf jedem Platz und auf vielen

Kirchenkanzeln Reden gehalten, die den Aufruhr als einziges
Heilmittel preisen. Was die Vlünderer erbeuten, wird ins Rath ·

haus geschleppt, wo der Vürgerausschußtagt. Der Gouverneur

des Jnvalidenhauses öffnet zwanzigtausend Rebellen das Thor
und läßt ihnen alle Kanonen, Gewehre, Munition. Was nun?

Nach Versaillesi Zum Königi Hoch dieFreiheiti Alles für,Alles

durch das Volk! Nein: zuerft müssenwir die Vastille, dieZwings
burg derTyrannenmacht, haben. DerKommandant,Herr deLau-

nay,bewilligt dieUebergabezläßtdann aber die Zugbrüclenaus-
ziehen und die vom Volk Abgeordeten niederschießen.Das ist
das Zeichen zum Sturm. Die rasende Menge wälzt fich,unge-

schrecktvomFeuer derVesatzungmannschaft,indieHöfe,Gewölbe,
Thürme, zerschlägtund zerstampft, was sie findet, hißt die rothe
Fahne aufs Dach und schleift Launay sammt den Soldaten, die

sich ergeben haben, als Gefangene ins Rathhaus. Unterwegs
wird der Leib des Kommandanten von Dolchen und Säbeln zer-

fetzt; als er tot hängefunkenist,wird sein Kon auf einer Lanze von

der Miliz durch die Straßen getragen.3weiJnvaliden werden an

Laternen gehenltund dieserzen aus der Brustgerissen.DemKer-s
kermeister, ehe ihn die Henkerss chnur drosselt, die Hände abgehackt.
»KeineSchonung; Ungeheuer sind Eures Erbarmens nicht wür-

dig.« Auch Flesselles, der, als Vorsteher der Kaufmannschaft,
bisher imRathhaus befahl,wird, weil irgendein Schreierihn des

Verrathes zieh,getötet.»So wackere, uns so treu ergebene Män-
ner«: stöhnt,nach der Meldung, Marie Antoinette; und Frau
Campan sieht ihre Königin bitterlich weinen. Noch aber ist Ver-

sailles gewiß,daß der Ausstand nicht den König, nicht die Mon-

archie bedrohe. »HochVolk und König! Es lebe die Freiheit!
Trotz dem Artois und seinem dem Volk feindlichen Rath: hoch
der Königi« Habt Jhrs nicht gehört? Die Franzosen lieben den

Königzwenn er die-Gauner wegschicktund neuenMißbrauch der

Gewalt hindert, sitzter ungefährdetauf dem Thron. Zu Fuß kommt

er, ohne Wache und Hoftroß,in dieNationalversammlungz blößt
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das Haupt und spricht stehend: »Ich vertraue denAbgeordneten,
will in Eintracht mit dem Volk leben, dessenLiebeund Treue mir

sichersind,und habe drum die Truppen von Paris und Versailles
zurückgezogen.«Die beglücktenVertreter des Dritten Standes
folgen ihm bis vor das Schloß,von dessenValkonKönig,Königin
und Kronprinz sich den Gasfern zeigen müssen.Doch schonhört
die Campan aus dem Haufen schlimme Rede. »Sie sind wohl
vom Hof? Dann sagen Sie derKönigin,jsiesolle nicht noch einmal

wagen, sich in die Staatsgeschäfte einzumischen. Und wenn die

Polignac weiterwühlt,werden wir sie aus ihrem Maulwurfsloch
graben. Das Voll hat jetztAugen und Arme; will und kann der

König ihm helfen, so ists zufrieden.Aber gekniet wird nicht mehr.
Sagen Sies drinl« Solche Sprache klang nie zuvor durch Euro-

pens Festland. Das jauchzt nun aus und grüßt den Morgen der

Böikerfreiheit, des Menschenrechtes. Von dem pariser Gräuel
erfährt es noch lange nichts. Das Lazaristenheim ist, mit allen

Büchern,Bildern,Physikergeräthen,Urkunden,zerstörtworden;
im Weinkeller hat der Pöbel die Fässer geösfnetUnd sich voll-

gesoffenz dreißigMenschensind, Männer und Frauen, in Wein
ektkunkem Die Bastille ist gefallen, weil die kleine Bertheidigers
schaarnichtiämpfenwollte.DieAngreiferhandeltenwiewüthende
Narren.Aus Flin ten beschossensieMauern,die vierzigFuß hoch,
dreißigFuß dick waren ; bespritzten sie mit Lavendelöl und einer

Phosphorlösung, um Brand zu stiften. Launay, der jedes Mens-

schenleben geschont und das ihm anvertraute Staatsgefängniß
nicht in die Luft gesprengt hat, weil sonst ein ganzes Stadtviertel

gefährdetworden wäre,ist zu Tod gemartertworden.Fischweiber
haben dem Berwundeten die Haare ausgerissen, Bummler ihn
geschlagen und gestochen; mit einem Taschenmesserhat ein Koch
den Kon vom Rumpf getrennt, vorn und hinten mit Zetteln be-

liebt, auf denen Name und Amt des Gemetzeiten stand, und auf
eine dreizinkigeGabel gespießt.SolchenVorgang verschweigt die

Legende. Nur vonHeldenthat spricht sie; vom Seelenausschwung
eines Volkes,das, in reinem Gewand und in Ehrfurcht vor jedem
Menschenrecht, aus Knechtschaft in Freiheit emporsteigt. Darf
Russland stumm sein? Was den Erdtheil entzückt,muß auch in

der Hauptstadt der Kaiserin KatharinaAiexejewna Jubel wecken.

Die hat an Diderotgeschrieben: »Aus Euren großenGrund-
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sähensind gute Bücher zu machen ; für die Welt gemeiner Wirk-

lichkeit taugen sie nicht«Bedenken Sie, daß ich Anderes zu thun
habe als J hr. Das Papier, des Buchmachers Werkzeug, ist ge-

duldig. Jch arme Kaiserin schreibe auf Menschenhaut, die viel

kitzeliger und reizbarer ist.«Die in jedemWesenszug ungewöhn-
licheFrau, deren letzter Wille dem kommendenJahrhundert als

Hauptaufgabe die Erweckung des Orients zuweist, glaubt nicht an

das Wunder der Aevolution und bannt deren Anhänger (die,
nach Aostoptschins Wort, die Propaganda des Weltumsturzes
treiben) aus Rußlands Grenzen. Jn diesem Etkenntnißbezirk
aber haustsie einsam.Ningsum erglühtAlles für »diegroßenGe-

danken von 1789«. Den Adel ernüchtert die Schreckenszeit all-

mählich; doch die feinsten Köpfe lauschen gläubig bald der Lehre
des konservativen Katholiken Joseph de Maistre, die erweist, daß
ausdem Grab alterAechtsordnungnur der J akobinismus Frank-
reich und die Monarchie retten konnte.Nie wäre ein Louis, auch
nicht unter der rothen Mütze, zu solcher That fähig gewesen. Erst
die Jakobiner schufenAaum fürBonaparte, der von sichdann sa-
gen durfte:,Jch habe den Abgrund der Anarchie geschlossen,die

Revolution geläutert,aus Chaos Ordnung gestaltet, dem Talent

jede Laufbahn geöffnetund die Grenzen des Ruhmes über das

kühnsteHoffen hinaus verrückt.« Zu den Weltbürgern des acht-
zehnten Jahrhundeis hatte die Revolution von Vernunft und

Menschheit gesprochen; als sie verbraust war. merkten nur Ein-

zelne, daß sie,aufheißerund kalter Erde,denAationalismus ent-

bunden habe. Dem russischen Jslam blieb sie das höchsterBe-

wunderung werthe Ereigniß aller Geschichte und die unvetjähr-
bare Heilsbotschaft aus dem Gelobten Land. «Wird nur unser
Blick es nie schauen?« Ein Jahrhundert lang flüstertenAussen
dem Nachbar diese Frage ins Ohr. Airgends waren alle Ge-

stalten und Vorgänge der vier Sturmjahre so genau bekannt ;

nirgends schreckte die Vorstellung der von Frankreichs Ge-

sellschaft erduldeten Gräuel die Herzen und Hirne weniger-.
Ward ohne Wehen je denn eine Geburt? Ohne Buße jemals

Sündenvergebung2NikolaiAlexejewitschNekrassowhatdas Lied

vondemErzsünderKudejargedichtet,der vor demTodseineSchuld
abbüßenwill und von der Lippe des frommen Einsiedlers denAath
hört,mit dem Messer, das so viele Menschen gemordet habe,den
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Stamm einer Eiche zu durchsägen. »Wenn der Baum fällt,sind
Dir alle Sünden verziehen.«Nach Jahren mühvoller,sruchtloser
Arbeit kommt ein reicher Mann des Weges. »Mit dem Messer-
chen willstDu, Tropf,denBaumriesen wegkratzen? Das kann sich
nur ein Kerlchen einbilden, das dem Klausner dumm genug zu

gläubiger Hinnahme jeden Aberwitzes schien.«Kudejar springt
obern Spötter an die Kehle,ersticht ihn mitdem Messer,das Sühne
erwirken sollte: und sieht neben denMann den Eichstammsinken.
Weil er einem Reichen, demAusbeuter fremder Arbeit, das Le-

ben nahm, ist der reuige Räuber von aller Schuld erlöst. Jm Ve-

reich solchenEmpfindens ist der bioc derRevolution ein Kristall-
fels,in dem sichdas Himmelslicht spiegelt. Dein Sohn, spricht der

in Sibiriens Minen, ans Ufer der Lena Verbannte zu seinem
Weib, spätestensDeines Sohnes Sohn wird diesen Fels erklim-

men. Und in der Dämmerungdes Tages, der auch dem Ostreich,
endlich, die Freiheit bringt, wird alles sein wie einstin Frankreich.
Weissagung istWahrheitgewordem Die lästigeNeichsduma, die

Sonderainrechte heischt, sollte vertagt werden. Die Führer der

Mehrheitgelobtem beisammen zu bleiben. Die Staatsgesängnisse

werdengestürmt,die5äftlingebesreit,rotheFahnengehiszt.DerMo-
march muß vom Thron steigen und sichin Gefangenschaft schicken.
Atarie Antoinette war »dieOesterreicherin«;Alexandra Feodos
rowna ist »dieverdammteDeutsche«.Für diedankbareNolle des

Herzogs von Orleans, der sichBürger Philippe Egalitö nennen

Ließ,meidet sichGroßsürstKyrili Wladimirowitsch, der nur noch
Admiral-Rom anow genannt sein will. Krieg gegen Oesterreichund

Preußen: damals wie heute. Eine Nationalversammlung solldie

neues-Verfassungbeschließen.UeberderBergvarteiunddemFrosch-
Pfuhl herrscht derWohlsahr tausschuß.Allesnach derParisermode.

Der Weg.
»Ich will ein orthodoxes Königreichgründen und aus dessen

Thron, in Konstantin opel, meinen Enkel Konstantin Pawlowitsch
setzen. Diewürttemberger Prinzem überhaupt alle ganz oder halb
«Deutsche,müssenvon derVerathung derReichsgeschästefern ge-

halten werden. Auf meinem Grabstein sollman lesen,daßich als

Kaiserin stets das Gute erstrebt undmich bemühthabe, den Aussen
Freiheit, Wohlstand und jedes erlangbare Glück zu sichern; daß
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ich ein gütigesherz,ein heiteres Gemüth hatte und dieVJelt aus

denAugen des Aepublikaners sah.«(Katharina.) »Mit tieferene
Recht als irgendein anderes Volk darf das russtschesichchristlich
nennen.Denn aus der WurzelseinerSittlichkeitsprießidieFreude
an Entsagung und Opfer-. Die Städte Peters und Konstantins
werden, neben Moskau, die Heiligen Stätten des Russenreiches
sein.Wo, in Ost undWest, Süd und Nord, seine Grenzen? Das

Schicksalkünftigerseitwirdsie bestimmen. Sieben Binnen meere,

sieben großeStrombetten. Vom Nil bis an die Newa, von der

Wolga bis anden Euphrat, von der Elbe bis nach China, vom

Ganges bis an dieDonau: so wird Rußland einst sein; und durch
Jahrhunderte dauern. Das lehrt die Verkündung des Heiligen
Geistesund dasWortdesVrophetenDaniel.Nichtausdumpfern,
in der Niederung der Volkheit entstandenem Gerücht,nicht aus

unserem Stamm überliefertemGlauben kam uns Gewißheit.Von

der Höhe her tönte die ehrwürdigsteStimme und rief uns zu:

,Wenn das vierte Jahrhundert, dessen Sonne schon abwärts

neigt, zur Rüste geht, schlägtEuch die Stunde. Vyzantion hebt
sichaus Grabesnacht und die alten Gewölbe der Heiligen Sophia
krönt wieder Christi Altar. Sinke, Russenzar, vor diesem Altar

aufs Knie: und steh als Zar aller Slawen auf.«Mit den Erkennt-

nißmittelnderVernunstwird KeinerjeRußland begreifen zKeiner
es mit dem Maßstab, der anderswo gilt, jemals ermessen. Jrr
sichträgt es sein Maß. An Rußland muß man glauben. War

denn Verständniß je von außen erreichbar? Schon durch die

Aussprache wird der Gedanke zur Lüge.«k(DerLyrikerTutshew.)
,Die Einung der deutschen Stämme wäre Euch,Franzosen,

gewißnicht angenehmer als uns. Gelingt sie, somüßte erst ein

Mann erstehen, der zu leisten vermöchte,was selbst Rapoleon
nicht konnte.FindetDeutschland aber diesenMann und wird das

VolkinWaffen gefährlich,dann müssenwir,Rußland und Frank-
reich, im Verein dem Schrecken ein Ende ,machen.«(3ar Nikolai

Vawlowitsch zu dem FranzösischenGesandten Lamoriciere.) ,Jn
der Hütte eines Mushik fand man ein Vildniß des dritten Na-

poleon, den dieUnters chrlftals den Erlöserder Leibeigenen pries.

Jn vielen Dörfern war nach dem Krimkrieg erzähltworden, der

Franzosenkaiser habe in einer Geheimklausel des Friedensvers
trages die Aufhebung der Leibeigenschaft verlangt-«Vielleicht
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wirkte die Erinnerung an 1812, an das vom erstenRapoleon ge-

nöhrte Hoffen nach. Sicher ist, daß die Einfalt des Volksabers

glaubens nicht völlig trog.Frankreich und England hatten, ohne
es zu ahnen, fürRußlands Volk und Vauergemeinden gekämpft.
MitSebastopol fiel auch die Leibeigenschaft.Dochdarf man nicht
verkennen, daß die Erlösung vom Volk selbst vorbereitet worden

war, das sichder Kindheit entwachsen fühlte und,ohnesich länger
blind dem Vater oder Vormund zu fügen,nach eigenem Willen

sein Schicksal gestalten wollte. Die zwei Geistesströmungen,
die mit wechselnder Gewalt aus den Russen wirken, europöische
und nationale, flossen zusammen und trieben in eine Bewegung,
die demDrang unserer vorrevolutionären Jahre vergleichbar ist.
Wird dem befreiten Bauer das Leben im Gemeindeeigenthum
einst zu eng, so wird er begehrlich auf den Besitz des Grundherrn
blicken und, für sich oder für seine Kinder, eine neue Landverss

theilungfordern.«(Leroy-Veaulieu.) »Wir Russen leben alsVolk

schon tausend Jahre und sind dennoch erst am Anfang unseres
Seins. Rußlands eigener Gedanke ist heute noch nicht geboren ;

aber er regtsichim Schoß unserer Erde und wird sich,nach furcht-
baren Wehen, ihm entbinden. Wir sitzen in einem ungeheuren
Schiff und brauchen drum tiefes Fahrwasser. Jn jedem echten
Russ en wirkt der Trieb zu Versöhnung ; in dem seltsamsten-,
ihm fremdestenWesen anderer Völker erspürt er das Allmensch-
liche und athmet auf, wenn es offenbar geworden ist. DerZar ist
uns Vater; Träger aller Hoffnung und allen Glaubens, Inbe-
griff derKraft und Zukunft. Kommt einst aber unsere Zeit, so wer-

den wir, die in den höchstenRang des Gottesreiches emporstre-
ben, auf der Erde zunächstdie Diener der ganzenMens chheit sein.
Daß der Russe sichzur Rettung der Welt berufen wähnt, dürfte
man ihm nicht vorwetfen; kein großesVolk kann ohne den Dün-

kel leben, der ihm einbildet, es sei,unter allen Völkern nur dieses
eine, auserwählt, das letzte Wort der Menschheit zu sprechen-.
Russland wird es, auf seine Art, sprechen, wenn ihm Konstanti-
nopel gehört.Das fordern wir nicht,um unsereMacht zu mehren
und eine Politik roher Gewalt zu treiben, sondern, um im Osten
das Reich des Gekreuzigten zu gründen und den Boden für die-

Verbrüderung der Menschen,die Versöhnung aller Völker zu be-

reiten. Klingt das Wort solchenGlaubens Euch lächerlich,sowill
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ich den Fluch derLåcherlichkeitgern auf mich nehmen. Das Ende,
der naheUntergang ist uns oft angekündetworden. Jch aber bin

gewiß, daßunser Volk ein Kolossus ist, den die Kraft Sterblicher
nicht stürzenkann. Rußland istnichtwie irgendein anderes Euro-

päerreichGeldundWissenfchaft,klug ersonnene Organisation und

Kriegstaktik können uns besiegen. Doch der Sieger wird sichseines
Triumphes nicht freuen; er wird über unserLand ftraucheln und

bei jedem Schritt aufKräfte stoßen,die er niemals verstehen lernt.

Alexander der Erste kannte sie,da er sagte, er werde aus Noth mit

seinem Volk in die Wälder zurückweichenund sich einen langen
Bart wachsen lassen, nie aber sichdem Willen Aapoleonsbeugem
Wenn Zar und Volk, der Gelehrte und der Bauer in Eintracht
handeln, sind wir unüberwindlich;kann Europa, mit all feinem
Geld, mit der schlausten Organisation uns nicht niederzwingen.
Und ist diese Thatsache erst einmal unbestreitbar, dann brauchen
wir nie wieder einen Krieg zu führen.Wir müssenuns selbst ent-

decken und die Geistigen inVermählung mit der Bolksmass e nö-

«-thigen:dann wird uns bald auch Europa entdecken, wie es einst
Amerika entdeckt hat.« (Doftojewskij.) »Orthodoxie,Selbstherrs
-scherrecht und Nationalgefühl sollen die Felsen sein, auf denen

wir stehen? Abgrünbe sind es, die denWeg in die Zukunft sperren.
Die Kirche der Nechtgläubigenist verwittert,dieAutokratie bricht
in sichzusammen und das Nationalgesühl kann, statt zu erobern,
sich selbst nur noch mühsam erhalten. Drei Felsen? Drei Ab-

gründe,in die Rußland stürzenmuß.« (Mereschkowskij.)
Auf welchem Weg kann es den Sturz vermeiden? Nagen

die Felsen noch? Hat ein Lächeln,ein Nunzeln des Erdantlitzes
dieAbgründe geschlossenoder klaffen sie breit wie gestern? Kann

in Ost werden, was in West ward? Wohin winkt das Licht?
Das Deutsche Reich umfaßt 540857 Quadratkilometer und

hat ungefähr siebenundsechzig Millionen Einwohner; auf dem

Quadratkilometer hundertzwanzig. Das Reich des Zaren umfaßt
22 556 520 Quadratkilometer und hat mindestens hundertdreiss
undsiebenzigMillionen Einwohner; auf jedemQuadratkilometer
höchstensacht.JnDeutschland sind die Unterschiede des Klimas,
der Rasse, des Glaubens gering. Russland hat eine Vreitendiffe-
ren z von zweiundvierzig Grad, reicht vom Nördlichen Eismeer
bis an die türkische,petsische, afghanische, chinesischeGrenze und
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ist von Slawen aller Stämme, Von Germanen, Litauern, Jranis
ern, Semiten, Turanierm Mongolen, Tungusen, Hyperboräern
und Völkern der ugrischsfinischenGruppe bewohnt ; von evangeli-

schen,griechisch-sorthodoxen,römischskaiholischenundarmenischen
Christen, von Raskolnikem Mohammedanern, Jstaeliten,Bud-s
dhisten und Heiden. Als über Deutschland die Zeit des Landfrie-
dens und derReformation herauszog und eine hoheKultur schon
mählichverblühte,konnteRußland,das kaum noch eine Geschichte,
im kalten Erdreich den ersten Keim einer Kultureinheiihatte, unter

Jwan dem Dritten sichendlich vorn Joch der Goldenen Horde be-

freienyWährendDeutschland den dreißigjährigenKriegsschrecken
erlebte, versuchte inRußland MichaelRomanow, dem Streit der

Theilfürsten und Prätendenten, den Aufständen der Polen und

Nowgoroder, der Anarchie ein Ende zu machen. Wie traurig es

nach demWestfälischenFriedeninDeutschlandaussah,lerntjedes
SchulkindWas aber waren die KriegeWallensteins,Tillys und

Gustav Adolfs gegen die Gräuel der Tatarenherrschafti Vom

Jahre 1222 an, sektDschengssKhanin die Krim eingefallen war,

bis ins Jahr 1480 hausten die Mongolen in Ruszlandz zerstampf-
ten die Saaten, schwächtendas nationale Bewußtsein, die sitt-
liche Kraft, das intellektuelle und materielle Vermögen des Vol-

kes, korrumpirten Herren und Knechte, Vojaren und Kirche. Ver-

gebens riefen Serapion vonWladimir und Kyrill von Kiew zur

Einkehr, zur Pflicht, die das Land russischer Kinder zu fordern

habe: ihr mahnendes Wort mußteschnellwieder verhallen.Was
in zweihunderifünfzigJahren grausamsterHordenherrschast ver-

nichtet ward, bringt kein frommer Wunsch wieder zurück. Das

verwüstete, verpestete Landund das tiefste Wesen der Volkheit
trug noch die Mongolenspur, als Peter in Despotenlaune sein

unseligesVeglückerexperimentwagte-BlicketaufKatharinensRuß-
land und auf das fritzischePreußen. Bedenket, dasz der deutsche
Nordenschon vonKantsptach,als Russland noch vor Pugatschews
Bauernkriegsplan zitterte. Daß esinDeutschlandnur noch wenige
Analphabeten gab, als dreiundzwanzig Millionen cRussen aus

der Leibeigenschaft erlöst wurden. Und beantwortet selbst dann

die Frage, ob das Gossudarstwo, dessenFläche die Europas um

mehr als das Doppelte übersteigt,ob das Riesenreich ohne reli-

giöse und nationale Einheit, das Land dumpfsinniger, gestern aus
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KnechtschaftUnd Mittelalter befreiter Mushiks nach den selben
Grundsätzenregirt werden konnte wie ein. europäischerStaat.

Das Verlangen ist alt; jeder Bojar, der knirschend an die

Tage Boris Godunows dachte, sang das Lob eines repräsenta-
tivenNeichsrathes AlsAlexejMichailowitsch den Ständen das
neue Gesetzbuch vorlegte, als, hundertzwanzig Jahre später,Ka-

tharina fünfhundertsechzigAbgeordnete in die Gesetzgebende
Kommission nach Moskau berief, als der ersteAlexander,Lahar--
ves Schüler, als Nikolais sanfter Sohn den Kaiserstuhl bestieg:
immer hoffte die Oberschicht, nun werde das Sehnen endlich er«
füllt.Jhr Sehnenznicht das des Volkes. Die Tataren,Bafchkiren,
Mordwinen und Letten wünschtensich bis gestern niemals ein

Parlament. EineBolksabstimmung hätte mit ungeheurer Mehr-
heit für die Autokratie entschieden..Nur die eur opäischGefirnißten
forderten murrend längst eine Verfassung. Und ost war der Hof
eines Selbstherrschers bereit, sie zu gewähren. Warum nicht?
Die Massen sind stumm, bleiben stumm; und aus dem Murren
wird schnell ein Jauchzen, wenn der lange erbettelte Brocken

hingeworfen ist. Für den Gossudar wäre es nur bequem. Nicht
gegen ihn würde der Haß sich dann waffnen. Es wäre ge-

deckt,hättefür seinen Ruhm genug gethan und könnte sichselbst-
herrlich amusiren. Daß auch parlamentarisch regirende Fürsten
nicht machtlos find, lehrt ein Blick auf Europa; auf die Königin
Bictoria, ihren Eduard und die klügftenKoburger in anderen

Reichen. Alexander der Zweite, der immer verliebte Lustsucher,
.

· dachte so.Ihm, der ganz inAeußerlichkeitenausging (und den das
Bolk deshalb noch öfter den Militärschneider als den Befreier
nannte), hätte ein kummerloses Leben im Arm der schönenDol-

goruckij und anderer Holden behagt. Als er gemordet wurde, lag
sein Berfassungentwurf in der Staatsdruckerei. Der Sohn, dem

er das Reich ließ,ähnelte dem Vater in keinem Zug. Alexander
der Dritte war von eng begrenzter Intelligenz undin seinen besten
Stunden selbst nie ein schöpferischerGeist. Aber redlich,gewissen-
haft, von unbeirrbarem Willen und ernstem Fleiß ; ein guter, ge-
strenger Hausvater und sparsamer Verwalter. Der Bater hatte,
als derFinanzminister Knjätschewitschihn bat, einen Jahresetat-
des kaiserlichen Hauses festsetzenzu dürfen, wüthend gefragt-
l.Willst Duch mich unterBormundschaft stellen?«Daß er vierzig,
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fünfzig Millionen Rubel im Jahr verbrauchen, sie einfach, ohne
daß draußenJemand davon erfuhr,demReichsschatz entnehmen
konnte, paßteihm.Die Ausgaben des Sohnes haben denBunge,
Wyschnegradskij und Witte niemals Kopfschmerz gemacht. Der

dritte Alexander sagte sich: Nicht zu meinem Vergnügen bin ich

auf diesenPlatz gesetztund habe nicht dasRecht,micl) derschwer-

sten Pflicht zu entziehen; ich darf nicht nach dem Wunsch einer

winzigen Minderheit das Schicksal von hundertfünfzigMillionen

bestimmen, darfnicht, weils mir bequemerwäre,meinLand einer-

Lebensgefahr ausliefern ; das Reich braucht eine starkeRüstung,
braucht nationale und religiöseEinheit und das Volk will einen

kräftig zugreifenden Herrn: also keine Verfassung, sondern ge-

rechtes und reinliches Regiment.Dieser schwerfälligeMann mit-

dem langsam arbeitenden Hirn war das Musterblld eines zur

Herrschaftüber russischeMenschen geeigneten Kaisers ; war viel-

leicht der letzte Autokkat echten Geblütes. Das glaubte auch seine

Frau.Als er,wider Erwartenfrüh,gestorbenwar,hieltdleWitwe,
die ihn vergötterthatte und noch heute vergöitert, die Zeit der

Autokratiefür erfüllt.Die stolzeDänin, die in derPresseseitJahk-
zehnten als Mutter der Reaktion, als Gebärerin alles Unheils
vorgeführtwird, hatte im November 1894, am Totenbette des

Mannes,mitdemHausministerWoronzowsDaschkow einenBers

fassungentwurfausgearbeitet,dersofortinKraft treten sollte.Aicht
aus Liebe zum Parlamentarismns und Liberalismus, sonder-n,
weil sie Keinem die Bewältigung der Aufgabe zutraute, für die

ihr starker Sascha gerade stark genug gewesen war. Keinem. Am

Wenigsten ihrem Söhnchen,dem guten, schüchternen,kränkelnis

den Nika, der wirklich nicht aussah, als könne er die Mütze des

Monomachos mit Anstand trage::.Vlclleicht hats ihm die Mut-

ter offen gesagt. Jedenfalls erfuhr ers in Livadia. Das Gefühl
des Sohnes bäumte sichauf. Wider denWlllcn des Vaters han-
deln? Niemals. Woronzow wurde ungnädigweggeschickt.Und

in einer der ersten Reden, die der neue Zar hielt, wandte er sich
barsch gegen die »sinnlosenSchwärmereien« der Leute, die für

Rußland eine Konstitution nach europäischemMuster heischten.
Der feste,männischeTon gefiel. Ein zweiter Nikolai schien

in dem Jüngling erstanden, der nunZarNikolaiAlexandrowitsch
hieß. Jm Haus aber haben die Damen ihm fast alltäglichdarob
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hart zugesetzt.Die Mutter warnte: Die Last wird Dir zu schwer-;
wirf sie ab, ehe Du erlahmsttUnd dieFrau,das englisch erzogene

zärtlicheHausmütterchen,bat: »LaßDich nicht zerquälenzgönne
Dich uns,den Kindern und mir, stattDich stündlichneuer Gefahr
auszusetzenz hier ists warm und draußen lauert der Haß. Warst
Du in Darmstadt nicht glücklich2Wärenwirs nicht immer, wenn

Du Dich entschlössest,wie Onkel Eduard in London zu leben, der

erste Gentleman Deines Reiches zu sein? Wir könnten reisen,
Sport treiben, Arm in Arm durch die Straßen spaziren und in

ungestörterGemeinschaft die Kinder erziehen.« Die Mutter, die

Franz und mancher Verwandte gab immer wieder den selben
Rath. Doch alles Warnen und Schmeicheln versagte. Nikolai,
der sonst so unsicher zwischen verschiedenen Neigungen schwankt,
blieb hier im Wollen fest und dem Pater gehorsam.Aur Kinder,
meinte er, können wähnen,eineVerfassung, ein Parlament werde

Ruszland beglücken;und dieses Glück zu gewähren, hänge nur

von dem guten Willen einesZaren ab.Wer so redet,weißnichts
von russischer Geschichte, von russischer Polkheit. Ein gewissen-
loser Zar, der selig wäre, wenn die petersburger Sektbummler

ihm Beifall brüllen, würde sofort die Generalstaaten in den

Kreml, die Palaststadt mit dem Tatarennamen, berufen. Ein

Parlament würde ihn entlasten, von Arbeit und Haß befreien;
das Land aber Linunabsehbares Unheil stürzen.Das Land, in

dessen europäischenProvinzen selbst von hundert Aekruten im

Jahr 1901 zweiundsechzig weder lesen noch schreiben konnten.

SehtJhr sie an dieWahlurne treten? Ahnt Ihr, was Stimmen-

kaus und gemeinste Demagogie da anrichten würden? Aber man—

brauchte ja nur die Vertreter der Landschaften, die Semstwos, wie

schon früher geschah,zu versammeln. Die sind doch halbwegs ge-
bildet und wissen, was sie wollen. Und wie lange, fragten die

Leute, die das Ohr des Selbstherrschers hatten,würde dieses Re-

zept reichen? Das wäre ja keine «Polksvertretung«. Lauter und

leidenschaftlicher noch, als sies jetzt wagen dürfen, würden die-

kleinen Salonmirabeaus, die von marxtstischen Professoren ge.

fchulten Studenten und das von Sozialisten und Terroristen heim-
lichgedrillteArbeiterheerdasMassrnwahlrechtfordern.Daswäre
noch nicht die schlimmsteGefahr«SemskijSobor oderReichstag:
Russland kann keine Debattirlörperschaftvertragen,weil ihm die

nationale Einheit fehlt. Urn diese Einheit zu schaffen, hat die pe-
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tersburger Regirung denValten,Polen,Finen,Juden,denKleln-
russen sogar das Leben ost sauer gemachtznicht aus tückischer-Just
an grausamem Wüthen. Auch europäischeStaaten hab en in der

Nothwehr so gehandelt; und wer die polnischen und dänischen
Preußen fragt, wird hören,daß«es noch heute geschieht. Ein rus-
sisches Parlament würde wie eine Eentrtsugalmaschine arbeitern
die Polkskräste von einander lösen,nicht zu einträchtigemHan-
deln zusammenbindenz den Körper des Reiches zerreißen. Wie

hat England durch den Kampf gegen densirischenAnspruch gelit-
tenl Und es hatte nur diesen einen Pfahl im Fleisch. Oesterreich
kam nicht zu gesundemLeben,weil in seinemReichsrathDeutsche,
Ezechen, Polen, Jtaler, Slowenen saßen.Was dieses kleine Land,
mit all seinem Reichthum, seiner alten Kultur, nicht verträgt, soll.
das arme, dünn kultivirte, aus tausend Wunden blutende Nuß-
land vertragen? Sein Parlament müßte einem Dutzend indos

germanischerStämme, einem zweiten Dutzend mongolischer Völ-
ket Einen undTartarev)Plätze einräumen,MännernausArchan-
gelund aus Vessarabien,vomKarischenund vomKaspischenMeer,
Christen alletBekeUUtnisfe-Mohammedanern,Juden,Vuddhisten..
Und solches Parlament sollte zu nützlicherArbeit fähig sein? Jn
dem Polen und Kleinrussen, Balten und Letten, Schweden-und
Armenier, Tscheremissem Mingrelier, Esthen, Fino-Karelier,
Baschkiren, Kirgisem Lappen, Kalmüken,Burjaten säßen?Nach
dem ersten Rausch würde der Hader der Stämme jeden Versuch
gemeinsamer Arbeit ersticken. Der Europäer ahnt nicht, wie ge-

ring imRussenreich die Centripetalkrast ist.Er sollte das alte Hel-
denlied von Jgors Heersahrt lesen, aus dessenRhythmeninbrüns
stige Sehnsucht nach der Einheit des russischenLandes seufzt. Jn
Jahrhunderten ward das Sehnen nicht gestillt. Alte Russensürs
sten fühlten sich als Gesangene der Tatar-en so wohl, daß sie die

Heimath vergaßenund Tatarinnen freiten.·-Rußlandsnationales
Leid wird, so gut es geht,denVlicken verborgen. Ein Parlament-f
jedes Regime, das der OessentlichenMeinung steienRaum ließe,
brächteden Jammer schnell ans Licht. Schon galt der Kaukasus
Pielen als verloren. Eine sichtbar,hörbar tagende Volksvertres

tung müßtebald auch den Schein der Reichselnheit vernichten.
Jede Pölkergruppe, jede Glaubensgemeinschastwürde dem Reich-
Sondervortheile abzutrotzen, abzupressen versuchen. Die Rück-

kehr in Autokratie wäre unmöglich.Unmöglich aber auch, vons
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solcherKörperschastaus die Dauer dieVewilligung der Mittel zu

erlangen, die das Reich zum Leben braucht. Siechthum, rascher
Kraftversall wäre »dieunvermeidliche Folge frevlen Beginnens.
»Sei uns Fürst«: hatten zu Ruril die Leute gesprochen,die

ihn mit seinen zween Brüdern ins Land riefen ; »unsereErde ist
groß und reich,doch uns fehlt der gebietendeHerr«.Die norman-

nischen Warjaeger aus Ruriks Stamm machten ihre Sache nicht
schlecht; konnten aber den Sieg und die Tyrannis der Goldenen

Horde lange nicht hindern und sind, bis auf zwei Jwans (den
Dritten, der das Tatarenjoch brach, und den Vierten, der vom

Weißen bis ans Kaspische Meer das Reich dehnte, die Bojaren
entmachtete und die Selbstherrschast sicherte),vom rückschauenden
Blick kaum zu unterscheiden. Alle, sagt Solowjew, »bewegensich
in dem selben Gedankenkreis und schreiten, ohne Leidenschaft,
ohne individuelle Wesenszüge, langsam und vorsichtig, doch mit

unbeugsamer Entschlossenheit vorwärts«. Dieser Schlag erhielt
sich von Jwan Kalita, der um das Jahr 1330 den Namen des

Großsürstenvon Moskau annahm und den Bau des Kreml be-

gann, während der RegirungWassilijs Jwan owitsch und Jwans
des Dritten, der sichGossudar nannte und dem Reich das Adler-

wappen der Griechenkaiser gab, bis in die Tage Feodors Iwa-
nowitsch, des letzten Sprossen aus Ruriks Mannesstamm. Bo-
ris Godunow, der nicht nur in Puschkins Gedicht den schweren
Druck derMonomachenkronebeseuszt,solgtdem liebenswürdigen
Schwächling;diesalscheanitrijstauchenauszassilijSchuiskii
hält sichdrei Jahre lang ausdem Thron ; das Volk sühltsichherrn-
los, den Polen, die schon im Kreml sitzen, ausgeliefert. Moskau
lodert in Flammen auf. Soll wieder der Fremdling herrschen?
Nach Tataren und Normannen der Pole uns,der Erbfeind,kne-
bein? Zum ersten Mal verbündet das Nordslawenbewußtsein
sichder griechischenOkthodoxie. Der national-religiöse Ausstand
erstrebt nichtpoliiischeFreiheit und sein Vorkämpser,der Schlächs
ter Minin aus Nishnij, ist kein wilder Demokrat. Michael No-

manow (der junge Sohn des rostower Metropoliten Feodor
Philaret), der am einundzwanzigsten Februar (nach dem Grie-

chenkalender) 1613 zum Zaren gewähltwird,erbtdie ungeschmä-
lerte Macht der erstenMoskowitersürstemsotdenkhaneund ost-
römischenPalaeologen. Die alte, fromme, dem HausRurik ver-

schwägerteBojarenfamilie Romanow, die ihren srühstenGlanz
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der Gluth ihres Fremdenhasses dankte, wolltesichals wachsame
Hüterin des nationalen Wesens ins Vertrauen der Masse bet-
ten. »Aach den Eingewanderten, den Usurvatoren und gekrönten
Feinden russischer Macht habt Jhr nun Herren Eures Blutes,
die Eurer Sonderart Wahrer sein wollen und werden« Das

klingt; verklingt aber rasch. Noch ist Rußland ein Afiatengebild.
Jwan der Vierte hat ihm ein Gesetzbuchund eine Landordnung
gegeben, hat endlich sogar, hundert Jahre nach Gutenbergs Tod,
die Einführung derDruckerkunst erlaubt. Doch dem kalten Orient

tagt erst das Mittelalterz und die Hoffnung, ohne Europäerhilfe
fertig zu werden, bleibt ein frommer Wahn. Michael Feodoros
witsch muß Industrielle, Kaufleute, Drillmeister aus der Ferne
rufen und mit Westeuropa Handelsverträge abschließen.Sein

Sohn AlexejmußMorosows Bande durch tüchtigeWerkleute aus

Frankreich, Deutschland, der Schweizergänzen. Sophia kämpft
mit den Polen gegen Osmans Schaar und zwingt die Altrussens
Partei auf die Knie. Und welche Helfer kiest Peter Alexejewitsch?
Den SchottenGordon, den SchweizerLefort, den HolländerTim-

mermann, den Franzosen Villebois. Die sind sauberer geputzt und

manierlicher als die Aussen: also muß auch der Moskowiter den

Bart scheeren, den Kaftan abthun und sichan den Tabak gewöh-
nen. Als Peter aus Zaandam, aus britischenFabriken und deut-

schenWerkstättenheimkehrt,bringtereinenSchwarm europäischer
Techniker, Geschäftsmänner,Handwerker mit, derihm beim Groß-
reintnachen, beim Debarbarisiren (nach LeibnizensWott) helfen
soll. Was aus der Tatarennoth, aus der Erbschaft von Vyzanz
noch fortwährt, soll hurtig verschwinden. Der Bauer, der Bürger
wird in neue Kittel gesteckt,die Frau entschleiert, aus Sümpfen

demReich eine neue Hauptstadthervorgezaubertund derGossudar
zieht das Priesterkleid der Ahnen aus und denWaffenrock west-
licherKönige an. Peter der Große? Daß erNußland mitAsiatens
mitteln europäisirt habe, hat schon Kostamarow zugegeben. Daß
die echt russischeFamilie Romanow ihre beste Leistung fremden
Helfern verdankt,ist unbestreitbar. Obendrein war Peters Katha-
rina,von der alles heute noch unter demAamenRomanow Para-
dirende abstammt,eineNordgermanin (die weder als Frau eines

Schwedendragoners noch als Liebchen des emporgekommenen
BäckergesellenMenschikow lesen undsch reiben gelernt hat); regirs
ten im Namen derAnna Jwanowna und Anna Leopoldowna die

26
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Deutschen Biron (Bühren),Münnich,Ostermann ; stand E lisabeth
Petro wna im Sinnenbann galanter Fran zosen.Die zweite Katha-
rina erst gab Rußland den Russen wieder ; war aber in Stettin

geboren und aus Anhalt-Zerbst ins BettPeters des Dritten ge-
kommen. Und ihr Peter Feodorowitsch war kein Aomanow mehr.

Schon der erste Alexander saßaus umbrandetem Thron.Aus
einem Bericht Olrys (der in Peters burg 1806 den bayerischen Ge-

sandten Von Posch vertrat) will ich, nach dem Buch des Grafen
de Bray (,,Aus dem LebeneinesDiplomaten alter Schule«), ein

paar Sätze citirem ,Die Schwächedes Kaisers ist im Verlauf sei-
ner Regirung so deutlich hervorgetreten, daß selbst in Militärs

kreisen von diesem wohlmeinenden Monarchen mit einer gewissen
Nichtachtung gesprochen wird.Seitsieihnkennen,treiben dieHofs
leute mit seiner Güte so weitgehenden Mißbrauch, daß sie ihm
Orden und andere Auszeichnungen durch Schmollen abzupressen
wissen. Auch in der Armee lösen sich die Bande der Disziplin.
Unser guter Alexander hätte vielleicht einen tüchtigenLandamt-
mann oder Markgrafen abgegeben. Wohl geschieht es, daß der

Kaiser brüsk und eigensinnig ausfährt (er glaubt dann,Autorität
geübt zu haben,und ist stolz daraus); man kenntihn aber und weiß
andereMomente auszunutzen, um ihn dahin zu führen,wo man

ihn haben wollte.« Paßt nicht jedes Wort aus das Angstkind der

Dänin? Als Nikolai sich zur Auslösung der Reichsduma ent-

schlossenhatte, schrieb er ans Ende des Erlass es den Satz: »Riesen
des Gedankens und der That,daraus baue ich,werden erscheinen
und in neuem Glanz wird dann, dank ihrer emsigen Arbeit, der

RuhmRußlands erstrahlen«.Einbescheidenes Wort. Nicht viele

Monarchen würden vor allem Volk bekennen, sie seien, die von

GotteanadeGekrönten,auseinesRiesenHelferthatangewiesem
Fast allzu bescheiden ; aber ganz russisch. Jlja von Murom, der

Mythengenius aller Aeussem ward, nach vierhundertjährigem
Kampf gegen Bosheit und rohe Gewalt, von Engeln im kiewer

Höhlenklosterbeigesetzt.So raunt die Legende. Stets aber, wenn

imsinsteren RussenreichderDrang unerträglichwurde, huschte ein

Flüsternüberdie schwarzeErde, einangstvolles Hoffen-Der Riese
kehrt uns zurück,rüstet in Grabesnacht schon zum Erlöserwerkl
Sollte dem alteannsch diesmal Erfüllung werden? Noch war

nirgends ein Heiland, ein rettender Ries e zu schauen. Der hätte
zu dem Selbstherrscher im aoldenen Käfiggesprochen: Hunderts-
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siebenzigMillionen Menschen hossen von Dir Erlösung aus Angst
undPein.DeineVerantwortlichkeitmitdensünfhunderErwählten
zu theilen, wäre bequem gewesen; hätte das Reich leicht die Ein-

heit und Größe,Dich gewißnicht den Kopf gekostet.Dein Wagniß

ist wahrlich nicht klein. Daß Du es ausDichnahmsn deshalbschon
wäre manche Schuld Dir zu verzeihen. Nun aber verlerne das

Wankenl Selbstherrschaftohne Selbstherr scher kann nicht be-

stehen. So aber hast Dus bis heute getrieben; ohne es zu ahnen,
bewiesen,wie berechtigt einst das Warnwort der Mutter war. Laß

Dich nichtansechten, daßsieDich schelten,desEidesbruches zeihen,
den Totseind Deiner russischenVrüdernennen. Horchegetrost nur

aus das Urtheil, das in der Brust Dir der Richter spricht. Von

Europa her weht ein Wind des Aberwitzes über unser Asiatens
land. Was sie dort selbst nicht erreicht haben und kaum erst er-

streben, soll uns vielJüngerendie nächsteStunde bescherenzsonst
trisst uns ihr Banngebot. Strafen siedenn nichtmit des Fallbeiles
Schärfe? LösensieDem die Kette, der zur Bernichtung der Staats-

machtausgerusen-,zum Kampfgegen die ReichswächterdieWasfen

erhoben hat? Dulden sie gröblicheSchmähung der Männer, die

im höchstem-Rathihres Kaisers sitzen? Selbstwenn dieseMänner

nach der Meinung der Bolksmehrheit nicht die allerwürdigsten
sind? Bliebe ihr Nednerhaus auch nur sieben Sonnen lang offen,
wenn die erstenDiener des Herrschers drin gewaltsam amSprechen
eines nüchternenSätzchens gehindert würden? Nehmen sie den

Großen das Ackerland und gebens den Kleinen, deren Nothstand
auch unter ihrem wärmeren Himmel nicht gering ist? Achte nicht
ihres Geheulesl Nach Freiheit rufen die selbst Unsreien: und

bedenken nicht, daß jede Freiheit nichtJedem frommt; nicht, daß
sievor sechsJ ahrzehnten, da sie,ausgünstigeremFeld, schonbessere
Frucht gezogen hatten als wir bis aus diesenTag, mit dem Maß

vonFreiheit, das Du gewährt hast, überglücklichgewesen wären.

Zage auch Du nicht um Dein Leben; um höheren Preis es ein-

zusetzen,wird Dir nie hienieden gegönnt.FällstDu den Mördern

und verödet Dein Haus, so lebt Jhr jetztGevehmten im Helden-
liedund sühntalteundneueGeschlechtssünde,dieunheilvoll fort-
gezeugt hat. HörstDu denAthem, der aus millionen Herzen dort

unten zu Dir auslauscht?Gieb diesemVolk, was seinem eigenen
Kern entkeimt ist,was ausseinerAltersstufe das Bedürfniß wohl-

ihätig besriedigtz gieb, ohne sremden Köchen.nachzuässen,Nah-
26·
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rung, nicht Gift. Keine Duma, die in ihrer niedrigen, lichtlosen
Werkstatt den ungefügenGliedern des wunden Reichsleibes ein

Zwangskieid anmessen will. Keinen Mund, dessentausendzüngige
Rede dem Bolk die Zerrissenheit seines innersten Wesens zum

Bewußtseinbringt«SucheDirStatthalter, hole sieüber die Grenze,
wenns hier an tüchtigenMännern fehlt, und laß jeden in rast-
loser Ruhe erwägen,wie er der besonderen Noth des kleinen,
vom Blick umfaßbarenGebietes, dem er vorsitzt, abzuhelfen ver-

mag. DieBesten aus dem Bezirk seienihm Berather und Wächter-.
Dulde keine Willkür; auch nicht von den durch GeburtDirNächs
sten. Jn anständigemGlanz mögetJhr Fürsten wohnen; nicht in

kränkendem. Alles,was bishernur das Hofgewürmmästete,spende

mitoffenerHand dem darbendenBolk.Doch zauderentcht,rückhalt-
los ihm in der Hochzeitstundezu sagen, daß seiner Wünsche Ziel
noch weit vorn, im Steppennebel, liegt und daß nur Trüger ihm
bis zumAnbruch derNacht ein Eden versprechen.NurdemWürs

digen,Reinlichentraue; auch,·wennihm nicht Salböl von der glat-
ten Lippe träuft.Sorge dafür,daß die Klage des Mühsäligsten ins

Ohr des aus seinem Wurzelboden Mächtigsten ohne Hemmniß
denWeg finde und daß aus allen GauentreueMännerDir Miß-

brauch und Uebermuth melden.Blut ist geflossen. BielBlut wird

noch fließen.Sei, den hundertWillionen Batsushka nennen,dem
Haus Deines Bolkes ein Baterl Dein Thun wird den Enkeln

Todsünde scheinen, wenn fortan nicht Weisheit und Tapferkeit
bei Deinem Herrscheramt sind. Weihe Dich zu einem Kaiser-,der

dem Reich Ordnung sichertt Sieh: zweier Pilger Segen und ein

Bad imRachtthau hat aus einem plumpenBauernfüllenmir die-

ses Ritterstreitroßgemacht. Mir, der nur die Sommerhoffnung,
das Wunschgebtld Deines armen, an ungehobenen Schätzenso
reichen Volkes ist; und der einzige Riese doch,von dem Du Net-

tergedanken, Retterthat, Heilandswunder gar erwarten darfst.«
Keiner spricht fo. Doch ahnt auch Keiner-, daß-in der wan-

dustrie geschaffenen Kulturzone ein Selbstherrscher nicht lange

athmen könne. Die durch Dampf oder Elektrizitätbewegte Ma-

schine duldet nirgends das Gebild frommenWahnes. Sieschaart
das Arbeitervoli in Gewerkvereine und lehrt es,selbst in Moskau

und Kiew, empfinden, was der Gesammtwille des einzeln Ohn-
mächtigenvermag. Der Petersburger las schon 1904 auf rothen
FähnchenDrohworte gegen die Autokratie und träumte wieder
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von Sturm aus seine Vastille. Noch aber waren die Köpfefür
Nevolution nicht reis. Gavon, der den grimmsten Hausen führte,
war aus Plehwes Polizeikripve gefüttert worden, hatte in der

Hauptstadt, wie in Moskau der begnadigte Terrorist Subatow,

Spitzeldienst geleistet und entzündetemit seinem Prass elfeuer nur

dürre Haide. Nach rascher Gewöhnung in die Redefreiheit der

Reichsduma rückt die Gefahr, die Militza, eine von Geistern er-

leuchtete Großsürstin,oft Provhezeit hat, dem Machtquell näher.
Aufruhr in Kronstadt und Sweaborg. Mit diesem Marineputsch,

spricht Stolypin, werden wir fertig. Und nach kurzem Flackern
verglimmt in beiden Brandherden die Gluth. Schnell wird, noch
vor der Aeuwahl, auf den Angelhaken ein Köder gesteckt,der

den Mushik einsaugen soll. Eine Bauerbank wird der Regirung
Land abkausen und demfremder Scholle Berpflichteten, der es er-

wirbt, lange Zahlungfristgewähren.Zu spät.DieAgrarsozialisten
verheißenmehr.Land kaufen, das Euch von Rechtes wegen gehört
und das Euer starker Arm, wenn Jhr entschlossen seid, nehmen
kann? Hundert Beglückerplänezerschellen; jede Aussahrt endet

in Schiffbruch Von Jahr zu Jahr umnebelt Atkolais Hirn sich
trüber. Gaukler beherrschen den Schatten des Selbstherrschers.
Nasputin wird der Cagliostro und Rohamdte Schwäre und Pest
des Hosesz wird schon von Kokowzew die wand elnde Lebensge-
fahr derDynastie genannt-und bleibtdemKaiser, derZaritza das

reine Gefäß des Gottheitwillens. Der Acker, in dessen Furche er

Gunst gesäthat, überstinktden süßlichenRuch der Halsbandges
schichte.Und Kriegszeit wird Erntezeit. Millionen gefallen; die

Länder der Westgrenze verloren; die Schuldlast in Reich, Guber-

natorien, Gemeinden ein Ararat; grausam kalter Winter ohne
Kohle und Brot; alle Staatsbetriebe zerrüttet und die Kirche zur

Würfelbude habgieriger Wichte erniedert. Jm November ries
der Abgeordnete Maktakow: » Krieg stellt jede Staatsgewalt vor

die schwersteProbe. Und was erleben wir? Minister kommen;
und gehen wieder, ehe das Parlament ihr Antlitz erblickt hat.
Das Kabinet hat keinen Plan, keinen fruchtbaren Gedanken und

besteht aus Leuten, die einander selbst nicht über den Weg trauen.

Ernennungen, Entlassungen geben uns Räthsel aus, die nur von

Handliniendeuternvielleicht,gewiß aber von Anarchisten ge-

lost werden konnen. Laßt der Zar sichbelügen: Rußlands Ohr
und Auge ist wach und Nußlands Mund sragt, warum gerade
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wir von dem Verhängniß solcherRegirung heimgesucht werden

mußten.Weil ein veraltetes, verfluchtes System noch immer nicht
sterben will: da habtJhr die Antwort.Diesem System wird Alles

geopfert ; was ist ihm das Vaterland und die Kriegsnoth? Der

Träger der obersten Reichsgewalt steht auf serner Höhezdennoch
muß er die Wahrheit hören.Unsere Geduld und Unterthänigteit
hat, wie alles erische,Grenzen.Sollen wir in einen ertraglosen,
schimpflichenFrieden geschleistwerden? Niemals würde Nuß-
land diese Schmach verzeihen. Jeder russischeMensch würde
wissen, dasz seine Heimath nicht von Deutschland besiegt worden

ist, sondern von der ruchlosen Regirung, deren wechselnde Ver-

treter sichuns manchmal zeigen.Alle wären,Haupt und Glieder,
verantwortlich ; und Keiner dürfte aus Rußlands Gnade hoffen.
Sie haben mich richtig verstanden: Keiner.« Nur Taube konnten

noch zweifeln. Das war, endlich, Ruszlands Revolution.

Das Ziel.
»Die von der vorigen Regirung verschuldeteReichswirrniß

zwingtdemAusschußder Duma die Pslichtauf, selbstsürdie öffent-
liche Ordnung zu sorgen. Er ist seiner Verantwortlichkeit bewußt-,
hosft aus kräftigenBeistand von Volkund Heer,machtdie Wünsche
der Nation zu seinen und heischt als Entgelt nur Vertrauen. « Das

war, kurz und würdig,dieAntwort aus den Erlaß, der die Reichs-
duma vertagen wollte. Ein Garderegiment soll die Abgeordneten
aus dem Palast Patiomkins treiben; blutjunge Mannschast der

Preobrashenskojer, deren Negimentsname die Erinnerung an

Peters erstenExercirplatz wach hält.HerrNodsianko, der Kammer-»-

präsident,hat selbst in der Garde gedientzstrasf steht er vor seinem
Stuhl und donnert, als müsse er die Stimme über ein Schlacht-
seld schickem» Halt,Preobrashenskert Lasset,nachaltemBrauch,von
einem alten SoldatenEuch,rechtgläubigeKrieger,mitdequnsch
guter Gesundheit grüßen.«Wie aus einer Kehle klingt der Gegen-
gruß: »Wir wünschenEurer Excellenz gute Gesundheiti« Keine

Gefahr mehr. »Vor uns liegt schwere Arbeit, Leute ; wir müssen
eine neue Reichsgewalt schaisen, der jeder Rufs e vertrauen und

deren Wirken des geliebten Vaterlandesseil und Größe sichern
kann.« Noch andere Gardetruppen verloben sichdcmWohlsahrt-
ausschuß.Dessen sichtbares Haupt istFürst Lwow,dcr dem Sem-

stwokongreßvorsaßund im Januar sprach: »Jn unerschütterlicher



Republik Russlandz 357

Zuversicht glaubt Allrußland an seine Zukunft. Die neue Sonne,
die unserer Erde leuchtet, wird den Sieg, den Endfturm auf die

deutscheFestung sehen. Rußland darf ruhig sein zdenn ihm leben
nur tapfere Söhne.« Professor Miljukow, Völkerrechtslehrerund

"Publizist,leitetdasAuswärtigeAmi,derSozialdemokratKerenskij
das Justizministerium,ein Demokrat, auf Pobedonowszews Sitz,
denHeiligen Synod.3wölfMänner,die derMehrheittüchtigschei-
nen.Die Riesen des Gedankens und derThat,dieNikolai nicht in

demHaus derReichsdumasuchenwollte?Sie glauben,dasHeer zu

haben, hoffen, durch schleunigeLandvertheilung den Bauer zuge-

winnen, und können der Kirche, in der di e Sehnsucht nach Reform,
nach schlichtem,wahrhaftigen Gottesdienst längsthörbar gewor-
den ist, ihren Willen aufzwingen. Dennochbleibt ihre Pslichtlast
schwerer als eine irgendwo je erschaute.Sie sollen Verwesung in

Leben wandeln, aus schmutzigenTrümmern rasch eine Wohnftatt
bauen, hundertsiebenzigMillionenMenschen Nahrung und Ob-

dach schaffen und den Krieg, diesen Jndustriekrieg so führen,wie

sie von den gestern Verantwortlichenoftgeforderthaben.Herakles-
arbeit. Und die Zwölf sollen nun jäheAbkehr von der Monarchie
beschlossenhaben. Jhr Rußland soll nicht mehr I heokratie sein;
nur noch Jslam der Vernunft, Soll, ohne Einheit des Glaubens
an Gott,Heiland,Papst-Basileus,in der dunstlosenNüchternheit
republikanischer Staatsform gedeihen. Jsts der EntschlußVer-

zweifelnder? Willensgewölk der allzu russifchen Stimmung,die,
in quälendemLaugen nach höchsterVernunft, Grate derUnvers

nunst erklettert? »Wenn das Auge sichvonfinsterer Zukunft weg-
wendet und der Geist zu vergessen trachtet, was er als Erlebniß
sich auflud, lernt der Wündige das Kind verstehen, das lächelnd
über den Köpfen geliebter Eltern und Geschwister, die in fried-
lichem Schlaf liegen, das Dach der Hütte anzündet. Jn solchem
Gemüthsftand wird es Wonne, sichüber den Rand eines Ab-

grundes zu beugen und an dem Gedanken zu nippenr Wenn ich
mich kopfüberhinabstürzte?«(Tolstoi.)DochdenZwölfstrahltRuß-
lands Zukunft in Ostersonne. Und siesollten dreiAbgründe über-
brückt haben, um sichund das Reich in neue Tiefe zu schleudern?

Rein: sie wollen Ahnen werden; nicht Enkel bleiben. Das

Vorbild, die GroßeRevolution, ist imFrühroth des Alltags ver-

blaßt. Schreckensherrschast, Direktoriurn, Krönung des stärksten
Kriegers : Das war schon.Auch erzwungener Wechsel des Thron-
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sassen.Unsicheres Vorgesühlrieth,derMenge das Gemälde eines

unverbrauchtenGossudars zu zeigen. Sie kniet nichtzinden Schup-
pen den Trödelprunkt Jn Gesetzeeingegitterte Kaiserei2 Nuß-
lands Natur un dMenschheit liebt hastigeren Sprung. Sozialisten
und Anarchisten würden fragen, ob der Tausch solcherMühe werth
gewesen sei ;würden ringsum allenoch Unzufriedenen werben und·

dieWeitersührungdes Krieges hindern. »Wozunoch?Wir haben
Land genug und wollen nicht fürEhrenspuk das Blut des Volkes

vergießen.LossetdenDeutschen fürs Erste getrost, was sie haben;
wartet ab, wie ihnen Polen, Litauen, Kurland bekommt. Und

lüstet,scheuert, heizet und beleuchtet inzwischenEuer Haus, daß
es wohnlich werde.« HöretJhr nicht schon aus dunklen Winkeln-

die Losung? Die darf nicht Vannerspruch werden. Das Reich
zersiele, würde, ohne gesichertes Eigenthum und Recht, arm und

dem Nachbar zinspflichtig. Stauden wir dazu auf und wagten
das Herzblut an den Abbruch morscher Rechtsordnung? Wir
wollen die Aepublib Vereinigte Staaten vonRußland Freiheit
jedem Volksstamm und Glaubensbekenntniß.Freiheit auch von

der Neichsgewalt. Jede Nation darf ihre Beschwerde vor den

Jnternationalen Gerichtshof bringen, dessen Spruch unanfecht-
bar ist. Unter solchem Verfahren müßte die Hoheit des souverai·
nen Staates leiden? Auch der Ansehensbezirk des Arbeitgebers
wurde geschmälert,als zwischen ihn und den Hörigen ein Auf-
sichtbeamter und Schiedsrichter trat. Menschenrecht war das

VermächtnißderFranzbsischenNeoolution; das unserer seiVöls
kerrecht (im tiefsten und höchstenSinn des verhunzten Wortes).
Damals Sozialisirung,jetztJnternationalisirung. Die knüpftalle

freien, stets zu seelischer, nie zu räuberischerEroberung bereiten
Völker in festes Vündniß JnOst und West, nur durch die Verings
straßegeschieden,zwei an Land, Menschen, Früchtenund Schätzen
jeglicher Art reiche Demokratien; eine Viertelmilliarde rüstiger

·

Kämpfer für Menschheitwürdeund Erdenglück.Unser Dichter
sprach wahr: Jedes großeVolk muß sichzur Rettung der Welt

berufen glauben.Daß uns der Muth, der heilige Wille zu Groß-
heit nicht fehlt, davon zeugt, heute schon, unserWerk. Merkt,nach
dieser Schicksalswende, selbstWilson nicht, daßneues Ziel winkt
und Wichtigeres zu besinnen ist als eine Kriegserklärung?

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur-: Maximiltan Herden in Berlin —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Dr I: X Garleb G.m·b. H. in Berlin-
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Dresdner Bank.
Vierundvierzigste

ordentl. Generalversammlung
Gemäß § 25 der statuten werden die Aktionäre zur

vieruntlvierzigsten ordentlichen Generalversammlung
welche

Montag, den 16. April 1917,
mittags 12 Uhr

im Bankgebäude: Dresden. König Johann-straße 3, stattfinden wird.
eingeladen.

Tages-Ordnung-
l. Vorlage des Jahresberichtes mit Bilanz, Gewinns und Verlust-

rechnung und den Bemerkungen des Aufsichtsrates hierzu.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz und

die Gewinnverteilung
3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des

Aufsichtsrates.

4. Wahlen in den Aufsichtsrat gemäß § 18 der Statuten-

Zur Ausübung des Stimmrechtes in der Generalversammlung
sind nach § 27 der Statuten diejenigen Aktionäre berechtigt, welche

ihre Aktien oder eine Bescheinigungüber bei einem deutschen Notar

bis nach Abhaltung der Generalversammlung hinterlegte Aktien

Spätestens am fünften Tage vor dem Tage der Generalversammlung
den Tag der Generalversammlung nicht mitgerechnet, bei einer der

nachverzeichneten Stellen:

bei der Urestlner Benlt in Dresden und Berlin, sowie ihren übrigen
Niederlassung-Im

bei der Allgemeinen Deutschen credit-Anstalt in l.eip:ig,
bei der WilkltenibesstjischenhVekrcinshsnkin stattsam
bei der Deutschen ereins an .

bei dem Bankhause l.. d- E Wertheimber i m Frankfurt G —"

bei dem Bankhause l-·. A. Neuhauer in llllagIlehurg,
bei dem Bankhausc A. Levy in cäln,
bei dem Bankhause slmon Hirschland in Essen,
bei der Märltischcn Bank in Bcchum,

gegen eine Empfangsbescheinigung deponieren und während der

Generalversammlung deponiert lassen.

stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre, die ein«

Bescheinigung der Bank des Berliner Kessels-Vereins vorlegcn, wonach

ihre Aktien spätestens am fünften Tage vor dem Tage der General-

versammlung, den Tag der letzteren nicht mitgerechnet, bei der

Bank des Berliner Rassen-Vereins bis nach Abhaltung der General-

versammlung hinter-legt sind.

Dresden, den 22. März 1917·

Direktion der Dresdner Bank.
E. Gutmann. Nathan.
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WBank kiir Ilandel und Industrie-—
(l)armstädter Bank).

Bericht über das 64. Geschäftsjahr 1916.
Die Voraussetzungen, unter denen sich die bankgeschaktliche Tati keit im

Jahre 1916 vollzogen hat, waren im wesentlichen die gleichen wie im Ja re reif-.

Mit der Fortdauer des Krieges, in dem unser Volk um sein nationales Bestehen und eine

glückliche Zukunft bis zum Endsiege zu ringen hat, blieb die deutsche Volkswirtschaft
nach wie vor von der weltwirtschaft nahezu abgeschnitten, verminderte sich die Zu-
tahr aus dem Auslande weiter und nahmen die Lager noch mehr ab. In gesteigertem
Klasse wandte sich die geschäftliche Arbeit fast ausschliesslieh der Befriedigung der

Icrieäsbedürfnissezu, wobei die selbständige Betätigung des Einzelnen eingeschränkt
und urch das Vorgehen von neu geschaffenen gemeinwirtschaftlichen Gebilden ersetzt

wurde. Aus diesen Erscheinungen folgte-für die Banken ein im Vergleich zum

-Vorjahr noch verstärkter Zuduss von verfügbar gewordenen Gelclmitteln-, die, da

gleichzeitig das private Kreditbedjirfnis schwächer war hauptsächlich an die Rassen
der staateu und Gemeinden sowie der kriegswirtschaftlichen Einrichtungen ausge-
liehen wurden. Auch kamen diese Gelder in beträchtlichem Masse den Zeichnungen
auf die beiden grossen Kriegsanleihen zu statt-ten, an derem guten Erfolg die deutsche
Bankwelt einen starken Anteil hatte und deren Förderung auch unser lnstitut erneut

seine volle Kraft mit einem sehr befriedigenden Ergebnis gewidmet hatt An der Tätig-
keit der unter der Führung der»Beschsbank zur Regelung der Auslandszahlungen
geschaffenen Devisen-Zentrale«stnd wir durch die Zugehörigkeit zu den mit dem

Handel betrauten Stellen beteiligt. .

·

Das Erträgnis des abgelaufenen Jahres übersteigt das des Vorjahres und ge-
stattet eine um 1 N erhöhte Gewinnausschiittung an die Aktionäre. Es beruht neben
dem grösseren Ergebnis aus dem laufenden Geschäft auf der Tatsache, dass die in den

Gemeinschaktsgeschäften gebundenen Werte und die eigenen Wertpapiere erheb-
lichere Preisherabsetzungen nicht mehr erkorderten, sodass Verluste auf Konsortial-
Konto nicht weiter wie in den beiden Vorjahren zu buchen waren. Das Zinserträgnis
ist dem gesteigerten Geschäftsumfange entsprechend, ein höheres gewesen; das Er—

ge nis aus vereinnahmten Gebühren unterscheidet sich nur unwesentlich vom vor-

Jahrigen Die steigerung der Unkosten liegt, abgesehen von der durch die grössere
Dividende verursachten Erhöhung der vertragsmassigen Gewinnbeteiligungen, haupt-
sächlich in den Ausgaben für das Personal, die ausser durch die Fortgewährung eines
wesentlichen Teils der Bezüge an die im Felde stehenden Beamten durch die An-

nahme von llilkskräften, die wiederholte Gewährung von Teuerungszulagen und

durch Gehaltszufhesserungen an die Angestellten verursacht wurden, um ihnen die

Ueberwindung der schweren Zeiten zu erleichtern. Auch der sonstigen Kriegs-
wohlfahrtspiiege wurden beträchtliche Zuwendungen gemacht.

Die Bilanz gibt einerseits durch die steigerung der fremden Gelder und die
weitem Verminderung der Akzepte, andererseits durch die Vermehrung der flüssi en

Mittel ein s iegelbild des eingangs geschilderten Zustandes der deutschen Vol s-

wirtschaft. je Erhöhung des Postens: »Reports und Lombards gegen börsengängige
Wertpapiere« beruht im wesentlichen auf der vorübergehenden Beleihung erster

fest verzinslicher Werte. Die Flüssigkeit des standes der Bank ist gegenüber dem

Vorjahr weiter gestiegen. «
.

—

Die Depositenkasse in Habelschwerdt wurde im Frühjahr 1916 geschlossen.
Die Pilege und Ausdehnung unserer alten und umfangreichen geschäftlichen Ver-

bindun en in Württemberg machte, nach Lösung unserer Beziehungen zu württems

bergisc en Bankunternehmungen, die Errichtung einer eigenen Filiale in stuttgart
erforderlich, die ihre Tätigkeit mit dem Beginn des laufenden Jahres erökknet hat.
Von unserem Personal, das bisher 2130 Mann dem Heer gestellt hat, hat leider wieder

so mancher Brave die Treue gegen das Vaterland mit dem Tode auf dem Felde der
Ehre besiegeln müssen; Ehre ihrem Andenken! Kriegsauszeichnungen wurden 455
von ihnen verliehen; darunter»21 Eiserne Kreuze erster Klasse-

Die in unserem vorjährigen Geschäftsbericht angekündigte Aenderung des § U
sder satzungen ist von« der am 19. April 1916 zu Darmstadt stattgehabten General-

versammlung einstimmig genehmigt und in das Handelsregister eingetragen worden-
'

Für unseren Gewinnverteilungsvorschlag ergibtsich folgende Berechnung-
DerBrntiogewinn beläukt sich (einschliesshch des Vortrages

von ed- 607199.72 aus dem Jahre 1915) auf . . . . . e- 27757 041.84
davon ab:

.a) Handlungsuukosten . . -. . . . . . . . . ol- 11636673.45

b) Steuern » KLEMM

c) Zuwendungen an die Beamten (Weihnachts- -

und Abschlussvergiitung en,·l’euerungszulagen),
lnvaliden- und Krankenversicherung, Reichs-
versicherung, Ehren aben an Beamte, Zu-

wendungen an die ensionskasse und kür, .

wohltätige (l(riegs-) Zwecke. . . . . . . . , 854057524

d) Abschreibungen auf ltnmobilien und Mobilien »
616 65291

e) Büchetellung iiir die Talonsteuer . . . . . »
160 000.—

» 17288140.07

.
»l- 10 468 901.77

davon sind zu zahlen dLe satzungsgemiissen Tantiemen fus- den Auf-

sichtsrat GIW der Mk. 5200000.— betragenden superdividende) , 256000.—

verbleibt ein Ueberschuss von . . . . . . . . . . . . . . . . . ef- 10 212901.77

aus welchem die beantragte Dividende von coio zu entnehmen ist mit . 9600 .-—

wahrendderBestvon 612901.77
auk nene Rechnung übergeht.

Es würden somit s- 60.— ant· die Aktien von »O 1000.— und est 25.71 auf die

Aktien von kl. 250.— zur Verteilung kommen.
»

s-
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Zu einzelnen Posten unserer Bilanz haben wir noch folgende Erläuterungen zu

geben-
clrundkapltal und Reserven-

Das Grundkapital setzte sich am Anfang des Berichtsjahrcsltllü zusammen aus

M strick Aktien a li. 250.— = nom. of- 1728000·—-und aus 158 272 stock Aktien a
s- 1000.— = nom. e- 158272000.-—. Im Jahre 1916 haben Inhaber von alten Gulden-
aktien von der Befugnis, dieselben in Aktien a e- 1000.— nmzutauschen, zn einem Be-

trage von 63 sttick - nom. e- 27 000.— Gebrauch gemacht. .

Das gesamte Grundknpital bestand sonach Ende 1916 aus:

8969Aktienall250. . . . . . . . . . . . . . . . .=nom.- l701000.—
158299 » .=,. »158299000·—

zusammen nom. ef- 160000000.s-

Die Reserven unseres Instituts stellen sich per 31. Dezember 1916 wie l"olgt:
l. Die Allgemeine Reserve (gesetzliche Reserve gemass § 262

ll.sG.-B.) bezifkert sich auf · . . . . . . . . . . . . . . p- 19000000.——
2. Die Besondere Reserve (l·riiher Hauptreserve) beträgt . . .

» 13000000.—

wwwme
Konsortlalbetelllgungen.

Von den vor dem Jahre 1916 eingegangenen Geschäften sind unter anderen
die folgenden abgewickelt und die darauf bis zum schluss des Jahres 1916 zur

Ansschtittnng gelangten Gewinne ver-rechnet worden: -

Aktien der Allgemeinen ElectricitatsGesellschatt, 50X0 Priorittthaktien der
Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Krupp A.-G., Aktien und Obligationen
der Westfälischen Eisen- und Drahtvverke Aktiengesellschaft, ötx Obligationen

der HansaiLloyd Werke A.-G.
Die grösseren Finanzoperationen, an denen wir uns im Jahre 1916 durch Ueber-

nahme oder Beteiligung interessiert haben, sind im wesentlichen die folgenden-
4112qu Deutsche Reichsschatzanweisungen und ZOJOReichsanleihe (4. u. ö-

Krieåsanleihch
Aktien der k. k. priv. 0esterreichischen creditanstalt für

Plan el und Gewerbe, Aktien der Gebr. Böhler ts- co. Aktien esellschaft,
Aktien der Bayrischen Flngzeug-Werke Aktiengesellschaft, Antei e der Deut-
schen PapiergarnsGesellschaft m. b. H., Aktien der

UngarischenErdgas-Aktien-
Gesellschaft, Aktien der Mitropa, Mitteleuropaische chlafwagen- und speise-
wagen-Aktiengesellschaft, Aktien der Schlesischen Electricitäts- und Gas-A.-G.,
Aktien der Stettiner Oderwerke Aktiengesellschaft filr schitks und Maschinen-

bau, 5 OjoObligationen des Electricitätswerk Sohlesien Aktiengesellschaft
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Heraklit-mer«

Die unter obiger Ueber-schritt lantenden Engagements bezifkerten sich Ende
1916 auf

c- 6074 445.91 Aktien von Banken,
» 2442 051.62 Kommanditistische Beteiligung bei Bankgeschäftcn
»f- 6516 497·53

Bankgebliude.
Dieses Konto umfasst unsere Bank-Grundstücke und Gebäude (einschliesslich

Mobiliar und Einrichtung) in Berlin, Darmstadt, Frankfurt a. M., Halle a. s., Hamburgf
Eannover, Lei zig, Mannheim,l München Nürnberg, Bamberg. Frankfurt a. 0., Frei-
bnr (Breisgau , Giessen, Neustadt (I-Iaar t), Quedlinburg, Breslau, Beuthen, Gleiwitz,
Gör itz, Kattowitz. Oppeln und Batibor, welche unter Berücksichtigung der bisherigen
und der per 31. Dezember 1916 vorgenommenen Abschreibungen mit ef- 22846617.—

abzüglich Hypotheken und Restkaufgelder auf Berlin, Werder-
scher Markt 2—4, Schinkelplatz 5, Niederlagstrasse 4—5, auf

Leipzig, Markt S, auf Breslau. 0hlauer strasse 85, auf Beuthen,
Gleiwitz und Görlitz im Gesamtbetrages von .

,, 2496 571.45

d. h. per saldo mit . . . . . · . . . . . . . . . «- Miiitsutdbö

in der vorliegenden Bilanz erscheinen.

Zweige-steifem
Unser Institut besass am l. Januar 1917 neben seinen Hauptsitz-in in Berlin-

und Darmstadt Zweiganstalten in folgenden staslten, und zwar-

Filialen in: Breslau, Diisseldorf, Frankfurt a. M, Halle (saale), Hamburg,
Hannover, Leipzig, Mainz Mannhe1m, München, Nürnberg,
stettin, Strasshurg i. Els» Stuttgart, Wiesbaden.

Niederlassungen , in: Bamberg, Beuthen 0.-s., cottbus, Forst (l-ausitz), Frankfurt a. 0.,
Freiburg (Breisgau) Furth (Bayern), Giessen, Glatz, Gleivvitz,
Görlitz, Guben, Bindenburg,Jauer, Kattowitz, Lands-u (Pfalz),
Leobschtltz, Neustadt (l-laardt), Neustadt 0.-s., Ossenbacb a.lt1.,
0ppeln, Pforzheim, Quedlinburg, Ratibor. Rybnik

Depositenkassen in: Berlin und Vororten (30), Biebrich a. Rh·, Breslau(7). Darmstadt,.
Frankfurt a. M. (4), Greifswald, Hannover (3), Kreuzburg 0.-s.,
!-auban, Leipzig (5). Budwigshafen a.Rh., München, llvslowitz
Prenzlau, senktenberg, soran N.-L., spremberg-l«., stargar
i. P., stettin.

Agenturen in:
tlsfeld (0berhessen), Butzbach, Iierborn, Pagen-alk. sanger--

ausen.

Der Vorstand.
Durch die von uns bestellte Kommission ist die in den Anlagen dieses Berichte

Iiedergegebene Bilanz, sowie die Gewinn- ·undVerlust-Rechnung eingehend geprüft
worden; wir finden dagegen nichts zu erinnern und erklären uns mit dem vor-

stehenden Bericht des Vorstandes, dem wir nichts hinzuzufügen haben. in allen
Teilen einverstanden-

"

Der Aufsichtsrat
Dr. lcaempf, Vorsitzenden
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Geschäftsbericht der Dresdner Bank
für 1916.

Der Weltkrieg hat im allgemeinen während des verflossenen Jahres dem
deutschen Wirtschaftsleben ein ähnliches Gepräge ·vie im Jahre 1915 gegeben-
Die deutsche Volkswirtschaft ists in ihren Grundfesten unerschüttert und trägt
den veränderten Verhältnissen dank der Anpassungsfähigkeit und Opferwikligkeit
nicht nur der schaffenden Stände, sondern auch des gesamten Vom-es in hervor-

ragendem Malze Rechnung. Wir können uns unter diesen Umständen darauf be-

schränken, auf die noch heute zutreffenden Ausführungen unseres vorjährigen
Berichtes zu verweisen.

Der Geldbedarf des Reiches für die Kriegführung veranlaüte die Ausgabe
der vierten und fünften Krie sanleihe, welche wiederum einen pages-ordentlichen

Zeichnungserfolg aufzuweisen .atten. Wir vermochten zu diesem Erfolg iri er-

heblichem Umfange beizutragen- so dass die Gesamtsumme der auf die fünf

Kriegsanleihen von uns beigebraehten Zeichnungen die Ziffer von 2,5 Milliarden
Mark überschreitet. Die unverändert anhaltende Flüssigkeit des Geldinarktes darf
als eine Gewähr dafür betrachtet werden. dalZ auch die weiteren-für die Fort-

setzung uiid Beendigung des Krieges erforderlichen Mittel Ohne Schwierigkeit
.aufgebracht werden, und berechtigt insbesondere zu der Erwartung, daB der

gerade «etzt zur Ausgabe gelangenden sechsten Kriegsanleihe wiederum ein grolzer
Erfolg escliieden sein wird.

Uni« der andauernden Nachfrage nach unserer kleinen Schrift »Die wirt-
schaftlichen Kräfte Deutschlands«, die überall groben Anklang gefunden hat. ge-
recht werden zu können, haben wir uns entschlassen, demnächst das Buch in d.itter

Auflage erscheinen zu lassen. lm allgemeinen wird dasselbe, allerdings neue

Zahlen hinsichtlich der Kriegsjahre nicht geben, jedoch werden wir in einer ein-

leitenden Uebersicht die wichtigsten Veränderungen, die unserer Auffassung nach
der ·Weltkrieg hervorgerufen hat, zum Ausdruck zu bringen suchen.

De Abschlull der Dresdner Bank ergibt für das Jahr 1916. nachdem vorweg
erheblic e Gewinne aus Konsortial- und Effekten-Konto zur Vornahme von Ab-

schreibungen verwendet worden sind, einen Rohgeiviiin von Mark 49561012,50
(gegeii Mark 41173 690,10 in 19l5). Nach Absetzung der Haudluugsiinkosten
und Steuern verbleibt ein Reingewinn von Mark 3082803130 (gegen Mark
24 978 615-95 111 1915)- Aus dem Wir die Verteilung einer Dividende von 8.5 Pro-
zent vorschlagen.

Die erzielten Gewinne betragen:
1916 gegen 1915

. . . M. 827 535,70 M. 788 693,95
. . » 32943394,70 , 25927 019,40

Provisions-Konto . . .
. . . . , 14 025183-80

» 12 940 93280
Konto Dauernde Beteiligungen . . . . » 899 625,20 » 07479990

Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches belief sicli auf Mark

86766126024,35 (gegen Mark o7 994 254 099,85 in sl915); die Zahl der bei der

Bank geführten Konten betrug 248 723 (gegen 224 922 in 1015).
·

.

Ueber unsere ausländischen lnteressen können wir folgende Mitteilungen
machen:

«

Was zunächst unsere Londoner Niederlassung anbetrifft. so ist durch--Ver-
kauf von Wertpapieren an der Londoner Börse für Rechnung .unserer Kund-
schaft die Verschuldung .der. Londoner Niederlassung ari die Hauptniederlassung
gestiegen, da eine Uebermlttlung der Verkaufserlöse nach Deutschland nicht

möglich war, während andererseits unserer Niederlassung gestattet worden ist,
dieselben zur Herabminderung der bei der Bank von England noch bestehenden
schuld zu verwenden-«Ueber den augenblicklichen Stand dieser schuld stehen
uns zuverläfiige Nachrichten nicht zur Verfügung. Nach den Bericliten des Ver-
walters Sir Williaiii lchndcr beträgt dieselbe am »so.September 1916 t- 903 01l,
während der UeberscliuB der sämtlichen Aktiven über die Passiven einschliel-
licli dieser Schuld mit ä:-«979526 angegeben wird. Dieser UeberschulZ dürfte
sicli iiiii den Erlös der seit JO. September 1916 verkauften Wertpapiere soweit
derselbe niclit ziir Abtragung»von Debetsalden für Kundschaft diente, vermehrt

haben, doch fehlen uns dafür ziffernmäbige Anhaltspunkte. Dem UeberschuB
steht gegenüber der in kunserer Bilanz erscheinende Saldo unserer Londoner

Niederlassung. Wir halten eine weitere Abschreibung von M. 2000 000,-— ari-

gesichts der langen Dauer des Krieges, welche unserer Niederlassung zwar fort-

laufende erhebliche Verwaltungskosten verursacht, aber keine Geschäftsgewinne
ermö licht. für geboten.

Fer Deutschen Orientbank A.-G. wurde auch weiterhin Bilanzaufschiib ge-
währt. Soweit Wir Unterrichtet sind, scheinen sämtliche Verbindlichkeiten der

ägyptischen Niederlassungen zurückgezahlt wer-en zu sein. Das sonstige Ge-
schäft der Bank hat sich sehr zufriedenstellend entwickelt, so das Rücklagen
in weitgelicndcm Malle angesammelt werden konnten.

Der A. Scliaffhausen’sehe Bankverein A.-G· ist aus der Gruppe der Deut—

schen Orienlbank ausgeschieden. Neu eingetreten sind die Deutsche Bank, die
Bankliäuser S. Islcichröder Sal. Oppenheim ir. B- co., A. Levy, M. M· Warburg
Bi co.« die K. K. Priv. Oesterreicliische credit-Anstalt für Handel und Gewerbe
sowie die Ungarische Allgemeine creditbank. Dadurch ist ein ZusammenschluB
der ini Orient tätigendeutschen lntercssenten unter Zutritt der beiden erwähnten

dsterrcichiscli-ungarischen lustitute herbeigeführt worden.
Die Deutsch-Südamerikanisclie Bank A.-G. «iat. soweit bisher zu übersehen ist,

In abgelaufenen Jahre befriedigende Ergelinjsse erzielt, trotzdem das Geschäft der

auf Sorten- und Zinsschein-Konto .

Zinsen- und Wechsel-Konto
»

«
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überseeischen Niederlassungen andauernd unter der Einwirkung der Kriegsereignisse
zu leiden hatte und überdies in Mexilco durch die zerfahrene geldliehe und wirt-
schaftliche l.age fast jede Tätigkeit unterbunden war. Die Fertigstellung der
Bilanz wird angesichts der schwierigen Verbindungen noch einige Zeit In An-

spruch nehmen. .

Die Zahl- unserer Angestellten belief sich am Jahresschluö auf 6617 (gegen
5967 in 1915). Der weiter verteuerten Lebenshaltung haben wir wiederum durch

Gewährung von Teuerungszulagen und Gehaltsaufbesserungen Rechnung ge-
tragen, wodurch sich die groBe Steigerung der Handlungsunkosten erklärt. Die
von uns unterhaltene Kantine- in welcher unseren Angestellten noch zu Friedens-

reiseu Mittag- und Abendessen verabreicht wird hat erhebliche Zuschüsse er-

ordert.
Für Gratifikationen an die Beamten sehen wir in unserem Vorschlnge für

die Gewinnverteilung den erhöhten Betrag von Mark I400000,— vor.»

Die ordnungsmäüige Aufrechterhaltung des inneren Betriebes und die Ab-

wicklung der Geschäfte warert sim verflossenen Jahre in noch höherem Maße
erschwert durch Einberufung von Beamten zum Heeresdienst, so dalI wir ge-
zwungen waren, neuerdings in erheblichem Umfange Hilfspersonal einzustellen.
Dank der Ausdauer und Hingabe der Beamtensenaft haben wir indessen den Ver-
kehr mit der Kundschaft, wenn auch unter mancherlei Schwierigkeiten, voll auf-
rechterhalten und bislang die SchlieBung bzw. Zusammenlegung von Wechsel-
stuben und Depositenkassen bis auf einige wenige im Bereiche unserer aus-

wärtigen Niederlassungen vermeiden können-
Zu unserem Schmerze müssen- wir in eingang zu diesem Berichte wiederum

eine grobe zahl unserer Mitarbeiter aufführen, die im verflossenen Kriegsjahre
ln treuer Pflichterfüllung den Heldentod für das Vaterland gefunden haben-
lhnen allen bleibt ein ehrendcs Gedenken in unserem Herzen gesichert-

«Nachstehend die üblichen Erläuterungen-über die einzelnen Bilanzposten:

Kasse-, Zinsschein- und Sorten-Konto und Cuthaben bel
Noten- und Abrechuungsbanlcem

Bestand am Jl. Dezember 1915 . . . . . -. M. 139 883116.30
Eingang » . . . .

.
. . «. . » 219789658mso

M. 221l8 848 927,10f
Ausgang »s. . . . .- .

,
. . » 21913127355,45

Es ergab sich demnach für den am Il. Dezember
1916 verbliebenen Bestand ein Betrag von . . .’ . . .

laut Bilanz: Kassa, Zinsschein, Sorten und Guthabcn bei
M. 205 721 57l.65

Noten- und Abrechnungsbanken . . . . « ,
«

.
» 206549107,33

mithin Gewinn aus Zinsschein- und Sorten-Konto . . M. 827 535,70

Wechsels und Zinsen-Konto.
Das Konto ergab einschlieBlich des Karsgcwinnes auf

Devisen einen Gewinn von . . . . . . . . . M. 32 943 304·70

lnk Bestande verblieben aml Jl. Dezember 1916 .

.

stück 21936 Wechsel -im Betrage von . . . M. 707 985 544,15
und zwar M. 697 958 203,30 in unverzinslichen sehnt--

anweizungen des Reiches
und der Bundesstaatcn
und in Wechseln auf

.

deutsche Plätze
"

»
10 027 340.85 in fremden Werten

zus. M. 707 985 544,15
Der Zinsfull der Reichbank für Wechsel stellte sich im Jahresdurchsehnitt

auf 5 pct. gegen 5 pct.s in 1915 und 4,89 pct. in 1914.
"

Wertpapiere und dauernde Beteiligungen.
Bestand am 31. Dezember 1915 . . . . . . . . . M. 103546 618.05

Eingang, . . . . . . . . . · . . . . . ..
2 84l 055 45-f,23

—-

M. 2944 002 07I,20
Ausgank . .· . . . . . . . . . . . . .. 2853 312894,80
Es ergab sich demnach für den am 31. Dezember 1916

verbliebenen Bestand ein Betrag von . -. . . . M. 91289178,40
laut Bilanz im Werte von . . . . . . . . . . .

» 92188 803,60
—-

so dafl ein Mehr verbleibt von . . M. 899 o25,2
—

welches das Erträgnis aus unseren dauernden Beteiligungen
an andern Banken darstellt-

E I g e n e W e r- t p a p i e r e waren am Il. Dezember 1916 vorhanden-
at Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reiches

und der Bundesstaaten . . . . . . . . . . . . M. 30 929 034,90
b) sonstige bei der Reichsbank und andern Zentralnoten-·

banken beleihbare Wertpapiere . . . . . . .
,. . » 224l 232,60

c) sonstige börsengängige Wertpapiere . . . . . . . » 19380261.35
d) sonstige Wertpapiere . . . . . . . . . . . .- 2804 288,45

M. 55 354 817,30
Unter den vorstehenden Wertpapieren Jeflnden sich insgesamt ca. Mark

40400 000»—- festvcrzinsliche Werte.
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«Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken:. . . . . . M.36833986.30
Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen bei anderen Banken sind. ent-

sprechend der bisherigen Uebung.. die Ergebnisse pro 1915 verrechnet Sie sind

auch weiter wesentlich beeinflulit durch die crtraglosigkeit unserer Beteiligung
an Aktien der Deutschen 0rientbank. der Deutsch-Südan1erikanischen Bank und

der Banque J. Allarsd BE cie.; dagegen konnten wir auf unseren Besitz an Aktien

der Märkischen Bank, die wieder zur Dividendenzahlung schreiten konnte, ein

Ertrsägnis von 4 pct verbuchen.

Report- und Lombard-Konto:
Bestand am Il. Dezember 1016 . . . . . . . . . . M? 176492780,35

Die Erhöhung gegen das Vorjahr beruht auf der Zunahme der Beleihung
Iniindelsicherer Wertpapiere und auf unsererseits im voraus geleisteten, von det

Kundschaft erst irn Jahre 19l7 bewirkten Einzahlung auf die fünfte l(riegsauleihe.

KonsortialbetelIigungsslconto.
Auf unsere Mitwirkung bei der·Ausgabe der 4. und 5. Kriegsanleihe und

der st,5 pct. Reichs-Kriegsschatzanweisungen haben wir bereits an anderer stelle

hingewiesen. lm übrigen sind folgende
, Konsortlnlbetelllgnngen

zu erwähnen:

Neuer Vorschub an die Stadt Lodz,
5 pct. Kassenscheine der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien,
Neue Aktien der Aktiengesellschaft für cartonnageindustrie, Dresden-Loschwitz·
Neue Aktien der Aktiengesellschaft Lauchhammer, Riesa,
Neue Aktien der Gebr. Böhler S- co. Aktiengesellschaft,
Aktien der Bulgarischen Nationalen Bergwerksgesellschaft, sofia,
Anteile der Deutschen Tabakhandels-0esellschatt von 1916 m. b. l-l., Bremen,
Neue Aktien der Oelsenkirchener Bergwerks-Aktiengesellschaft,
«Aktien der »Mitropa«, Mitteleuropäische Schlafwagen- und Speisewagen-Aktien—

Gesellschaft, Berlin,
Neue Aktien der Rositzer Braunkohlcnwerke Aktiengesellschaft.
Neue Aktien der sächsischen Gubstahlfabrik, Döhlen bei Dresden,
Neue Aktien der Schlesischen Elektricitäts— und Gas-Al(tien-(iesellschrift, Breslau,
Aktien der stock Motorpflug Aktiengesellschaft, Berlin,
Neue Aktien der Joh. c. Tecklcnborg A.-0. Schiffswerft und Maschinenfabrik,

Bremcrhafen,
Neue Aktien der Wanderer-Werke vorm. Winklhofer ö- Jaenicke Akt.-Ges.

Schönau bei Chemnitz.

Die meisten Geschäfte Sind abgewickelt und es ist nur unsere obengenannte
Beteiligung an Mitropa-Aktien zu erwähnen. Diese Gesellschaft ist von der

Deutschen Bank und unsl im Verein mit befreundeten deutschen, österreichischen

und ungarischen Banken und Bankhäusern errichtet worden und bezweckt den in

mitteleuropiiischen Ländern bisher von der internationalen Ei—-··"·1hn-Schlafwagens
Gesellschaft in Brüssel sowie von verschiedenen deutschen «.eisewagen-Unter-
nehmungcn geführtcn Betrieb zu übernehmen. Langjährige, mit den beteiligten,
übrigens auch im Aufsichtsrate vertretenen, Eisenbahnverwaltungen abgeschlossen
Verträge regeln die Arbeitsgrundlagen der Gesellschaft, fiir welche wir eine gün-

stige Entwicklung erhoffen-

Von gröberen Geschäften aus früheren Jahren Iens

nen wir als abgewickelt unsere Beteiligung an:

Aktien der Wallendorfer Kohlenwerke Aktiengesellschaft.
Unser Konsortialbeteiligungs-l(onto zeigt fo.gende Zusammensetzung: ,

Neun Beteiligungen an festverzinslichen Werten . . . . M. l4602685,75
Eli Beteiligungen an Eisenbahn- u. Stralzenbahn-Unternehm. »

7494 54J,05
Zehn Beteiligungen an Bankaktien · . . . . . . » 3093971Js
Zwei Beteiligungen an Versicl1erungs-0eselischaften . . . » 398 745,50
Zwanzig Beteiligungen an Terrains u. Terrain-Geselischaften » 7156 437,65
Sieben Beteiligungen an überseeischen Unternehmungen ., » 1702 393,4c

. Sieben Beteiligungen an elektr-. u. Kabelunternehmungen . . »
3088 296,05

. Dreizehn Beteiligungen an Bergwerks- u. Hütten-Unternehm· . .

»
2690 024,7c

. Achtundzwanzig Beteiligungen an anderweitigen Unternehm. . » 14 332 328,ls

M. 54 559 425,30

ecqppdupy
Konto-Kommst- und Elnlagenslconto.

Bei einem Umsatz im Debet von »z. . . .s..· M. 20 637477412,20
betrug dessen-c im Kredit . . . . . . . . . · ..

30 565 Jena«-US
so dag, am Jl- Dezember 1916 eine Schuld verblieb von

und zwar laut Bilanz:

M. soc-W 702,60 Nostroguthaben bei ersten Banken und Bankiers,
»

8277 224,50 Vorschiisse auf Waren und Warenverschiffungen.
hiervon M. 5001016,55 gedeckt durch Waren, Fracht- oder

Lagerscheine,
» 851 741,15 gedeckt durch ndere Sicherheiten.-

c- 736 034 022,50 Schuldner
und zwar: M. 243 040 704,35 in lerlin,

»
492 993 228,15 bei den Filialen

verteilt auf 37 . 363 Konten
hiervon M. 353044110,10 gedeckt durch börscngzjngigc Iekk

papiere
» 159177313,80 gedeckt durch andere sicherheits-

I
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G l ä u b i g e r:
.

a) Nostro-Verpflichtungen . . . . . . . . . . . .M. 1424239L70
b) seitens der kundschaft bei Dritten benutzte Kredite , 3433202,40
c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen . . . « »

08033 I23,05
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung . ..»« » 595 917 504,70

Ind zwar in 132 520 Konten innerhalb
7 Tagen fällig . M. 306107590,20

»
24 519

,. darüber hinaus bis

zu I Monaten f:l.ig ., ., 188 800 350 70

» 12777
» nach IMonaten

. » 100919 503.80

e) sonstige Gläubiger . · . . . . . . . . . . . . ,.1058200358-80
und zwar

innerhalb 7 Tagen fällig . · . -. M· 546 894 475,95
darüber hinaus bis zu 3Monaten fällig »

411529485.45
Iach 3 Monaten fällig . . . . .· » 99 776 397.40

Gläubiger e und e verteilt auf 41544 Konten.
Die Zahl der laufenden Rechnungen (Sehuldner und Gläubiger) beträgt

248 723 gegen 224 922 in 1915.
,

Die Sehuldnerlconten enthalten erhebliche iVorschüsse an Staats- und Ge-

,Iieinde-Verbände.
Es wurden gewonnen: .

an Provision abzüglich gezahlter vaisionen . . . . . M. l4025183,80

Alczepts und Schule-Konto.
Am Il. Dezember 1915 befanden sich Tratten unci Scheclcs auf uns Ins

Umlauf -

«

M.
-

92 313793,40
ferner wurden ausgeschrieben

auf Berlin . . . . . .« . . . M 368 249124,30
» unsere Filialen . . . . . .

» 431519 59075 .- 792 768 715.05

. M. 892 082 508,45
Es wurden eingelöst

in Berlin . . . . . . . . . . M. 381553381-85
bei unseren Filialen . . . . » 441603878,30 » 823 157 260.15

se das am Il. Dezember 1916 in Umlauf verblieben
auf Berlin . . . . . . . . . M. 20518 435,95
» unsere Filiaken · . . . . .

» 48 406 812,35 ,. es 925 248.30

lmmobiliens und Mobilien-Komm-
1. Bankgebäude.

Auf diesem Konto erscheinen die Bankgebäude
in Berlin . . . . . . M. 10 700 000,—

, Dresden . . . . . » 2 500 000 —-

» Frankfurt a. M. . . .« 2 060 »So-—

» Hamburg . . · . ., 2 l00 000,—-
,.

Bremen
»

l 500 000-—

» Nürnberg . . s. . » l 150 000,—
.. Fürth . . . . . .

»
200 030.—

»
Hannover . . ". .

»
750 000»—

» Büclceburg . . . . .
»

120 000, —

« Detmold . . . . .
.

.00 nor-.-
» Mannheim . . . .

»
500 000,—

»
Plauen i. V. . . . .. 350 000,—

» chemnitz . . . : ,. 500 000,—

,,
Emden . . . . . »

40 000,—
» Freiburg i. Br. . . .- 600 000,—
»
Zwielcaü . . . . »

450 900,—
»
München . . . . .. l 880 000,—

»« Leer . . . · . . » lö 000,—
»

cassel . . . . . » 500 000,—

» Zittau . . . . . . . » 150 000,—
» Augsburg . . . . » 200 000,—
»

Breslau . . . . . » l 542 000,—
.. Gleiwitz . . . . . . » 50 000,——

» Liegnitz . . . . . . » 100 000,—

» Bunzlau . · . . « 40 000,—
» Stuttgart . . . . . » 635 000,—
» Heilbronn , . , . .- 200 000,--
» Bellthclh 0.-S. . . . »

« Lübeelc . . . » 200 000,—
» Frankfurt Q. O.

«

. « 150 000.-—

» Göttingen . . . . »
200 000,—

» Dresden-Blaseu-itz
-

. »
100 000,—

» Harburg a. E . · . »
300 000,-—

»
Fulcta . . . . . . .. 150 vork-

.. Eisenach . . . . . »
145 000,—

» Erturt . . . . . . ,- 536 887,50 .

» Melkk- ,. . . »« . .. 59 512.35 M. so 893 4oo,15
M 30 893 400,15
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Uebertrag M. 30 893 400.15
2. NeubauäKonta

Neubau bzw. bauliche Veränderungen Brernen. Brcslau,
Greiz. Stettin und Stuttgart . . . . . . . · -. M. 801458,7I

I. Verschiedene lrntnol)ilien.

Kaiser-Wilhelm-Stra0e . . . . . M. 188 595.45
Verschiedene Grundstücke . . . » 1732 018.35 » 1920 613,80

M. II 015472,05
Unser gesamter hnmobilienbcsitz ist zurzeit mit M. 1002 500.-— Hypotheke-

belnstet, deren Abstotjung nach den bestehenden Verträgen bisher nicht visi-

Ilch war.

4. Mobilien-Konto
Die Neuanschaffungen im Betrage von . . . . . . . fil. 242 466,4.

tu einem groben Teile durch die Eröffnung unserer Niederlassungen.in Erfurt

sind Eisenach. sowie durch die Erweiterungen zweier älterer Wechselstuben i-

Berlin veranlaöt, werden· wie beantragt, aus dem Gewinn zur Abschreibung-
gelangen.

Unser Konto .,Banlcgebände« hat sich durch den Erwerb von Gebäuden in

Erfurt, Eisenach und Mechn erhöht. «

HandlungssUnlcostensKonto.
Handlungs-Unlcosten .. . ; . . . . . . .

M 16147681,15
steuern . . . . . . . . . . . . . .· » 2585294,03

Die unsern im, Felde stehenden Angestellten bzw. deren Familien zugewen-

deten Gehaltsquoten und Gratifikationen sowie die Kriegsbeihilfcn und Aufwen-

dungen für mildtätige Stiftungen beliefen sich im berichtsjahre auf zusamme-

n. M. 4288 000,—— (iln Voriahre M. 3200 000,—). ,

Die weitere Erhöhung der Unkosten erklärt sich durch die auch im Kriege
erfolgenden turnusmälligen Gehaltszulagen sowie durch die infolge der Ein-

tlehungen bedingte Mehreinstellung von Hilfskräften.

PensionssPondsslconto.
Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten Pensionsfonds

betrug am Il. Dezember 1915
,

. .
M

. . .
4800 000,—

hierzu skamen Zinsen im Jahre 1916. 225 117,oo
Rückvergütungen des Beamtenversicherungsvereins·. » 3028,25

M. 5028746,15
hiervon ab gewährte Pensionen

« . · · , , ·
.

. « · » 296457,85
·

M. 4732 288,30
Circh die von uns beantragte Zuweisung von . . . . . » 267,711,70

wird er die Höhe von ......... . .-. . . M. 5000000,—
erreichen

Eine vermehrte Zuwendung zugunsten des Pensionsfonds infolge des Krieges
halten wir nicht für notwendig, da unsere Angestellten —- mit verschwindenden

Ausnahmen — beim Beamtenversicherungsverein des Deutschen Bank- und Bankier—

gewerbes versichert sind, und unser Fonds, der auch fernerhin iährtich bedacht

werden wird, nur dazu dient, die von dem genannten Vereine gewährten Leistungen
durch Auffüllung zu erhöhen.

.

—

Die von uns an den Verein gezahlten Prämien haben sich im Berichtsjahre
nuf ca. M. 488 000,— belaufen.

König-Friedrich-August-Stiftung.
Die im April 1905 begründete Stiftung

wies am Jl. Dezember 1915 einen Bestand von . . . . · M. 111254.65

sus, hierzu traten in 1916 an Zinsen
»

. . . . . .
. » 4150-—

.

M. 115 4o4,65
III gewährte Unterstutzung im Jahre 1916 . . . . . . . » 150,—

Ilthin bleibt ein Bestand von . . . . . . .
.

. . . . M. 115 254,65
» CeokgsArnstnedtsstiftun g.

Der am Il. Dezember 1916 verbliebene Bestand beträgt .,
M. 151509,30

Rücklagen-
Dje gesetzliche Rücklage beläuft sich auf . . . . . . M. 51000000,—-

die Rücklage B auf . . . . . . . . . .
·

. . .

» 10000000,——
Es betragen demnach die Gesamtrücklagen M. 61 . 000900,— gleich 30»5pct.

Insel-es Aktienkapitals.

Als Ueberschus der Aktiva über die Passiva ergibt sich

eiIReingäwinnvon...............ln ebereinstimmung mit dem Aufsichtsrate beantragen

wir, denselben wie folgt zu verwenden-

M. IV 828 037.3.

Abschreibung auf Bankgebäude . . . . M. 1000 000—

Abschreibung auf Mobilien-Konto · . .
»

242 466·40

Zuweisung zum Pensionsfonds . . . . . »
267 711.70

Mehtellung für die Tallonsteuer . . . . 200t100,—

Abschreibung auf Konto-Korrent-l(onto . . » 1500 000,—

Iettere Abschreibun en. wegen unserer Nie-

derlassung in ondon . . . . . . » 2000000,—

Zuwendung an verschiedene Kriegswohltätig-
kein-Stiftungen . . . . . . . . . » 500 000,—

4 pct. Dividende auf M. 200 000000 ,. » . » 8000000,-— » 13710178,lo
M. Ihr-W
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Satznngsgemälier Gewinnanteil an den Ani-
siclitsrat . . . . . . . .

,

. . . M. 902612,—
Vertragsmäliige Gewinnanteile stn elie Direk-

toren, stellvertreienden Direktoren unkl

Direktoren der Filialcn, sowie an die

Ortsausschiisse -— insgesamt 99 Herren . »
Z 238 701«—

Gratifikationen an die Beamten . . . »
3400 000,—

4,5 pct. Superdirirlende auf M. 200 000 0UO,« »
9 000 000,—

Vortrag . . . . . . . . . . . . . . 486 54620
M. 17 m 855570

·

Berlin, im März lcl7.

Der Vorstand.
Stint-neun Nathan. liitlell HerdertMsutmanrr. likciinn Kleensann

Zur gefälligen Beachtung!
Der Yoer Judas-, Legenden, Märchen und Erzählungen

in 6 Bänden, gesammelt von M. J. bin Gorion, heraus-
gegeben vom Jnsel Verlag in Leipzig.

«

Der Vorn Judas, ein Unternehmen, das an Bedeutung
und Wert am besten mit der Veröffentlichung des 1001 Nächte
verglichen werden kann, wird in 6 Vänden erscheinen

Wir bitten weitere Einzelheiten dem der heutigen Gesamt-
auslage beiliegenden Prospekt von Der Jnsel Verlag zu

Leipzig zu entnehmen.

Ociillllllillllilcsicllclls
Berlin NU, schaden-str. s
nnd an Sämtl. Theater-liessen der Firma A. Wertheim.

Leipziger str. nnr woelientags.

schlulä der Annahme fiir Vor-wetten:
Für die Greis-Berliner Plätze

bei persönl. Auftrag bis 11X2stunden
bei Post-Aufträgen bis 2 stunden

Für saswärtlge Plätze bei allen Austrägen
bis 21X2stunden

Am Vorabend der Rennen werden in allen Annahmestellen Vor-
wetten bis 7 Uhr abends angenommen-

lkililkcllllell le EBIlllPiillilSllclcli
am 1.lltiril.

Weltbedingungen werden in den Wetlannahrnestellen unentgeltlich
vernbfolgt.

vor Beginn des

ersten Rennens.
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Nationalbank für Deutschland
Bilanz rot-r 31· Dezember l916.

i i

Akuva M. pi M,

. Nicht eingemhltcs Aktienkapital . . . . . . · . , , . . .
—

Rasse. trernde Geldsortcn u. liupons . . . . . . . . . . .

Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs-Banken . » · , · « 28952 437 31
· Wechsel u. unverzinsliche schatzanweisungen .

a) WVechsel (tnit Ausschluss von b, c und d) und unverzins-
liehe schatzanweisungen d. Reichs u. d. Bundesstaaten 81658159 75

b;eigeneAk-epte.....................c eigene Ziehungen . . . . . . . . . . . . Magistratss 5000000—

d) solawechsel d. Kunden a. d. Order d. Bank Alkzepte i 12 200 000 —- 98 858 159 75
Nostroguthaben bei Banken u· Bankkirmen . . . . . . . . 1272045339
Reports und Lomliards gegen börsengiingige Wertpapiere . 68 128 744 55
Vorschiisse aut Waren und Warenverschikkungen . · . 3644600 —-

davon am Bilanztege gedeckt
s) durch Waren, Fracht- oder Lag-erscheine . . · « « . . 3644600—

b) durch andere sicherheilen « « . . . . « « · « · , « , ,

—

Eigene Wertpapiere
—

a) Anleihen u. verzinsliche schatzenweisungen des Reichs

lD

III-P

und der Bundesstaaten . . . . . . . . , . « , · « , . 2697912 si-

b) sonstige bei der Reitshsbanlc und anderen Zentrnlnotens

banken beleihbare Fvertpapiere . . . . . . . · . . . .
47492 55

e) sonstige börsengängige Wertpapiere . . . . . · . . . . 10211247 5l

d) sonstige XVertpapiere. . . · . . · . . . . « . . . « « .
4874 297 Zl 17830950

9. Konsortial-Beteiligungen . . . . . . . . . . . . . · · . . 22444516
10. Dauernde Beteiligungen bei and. Banken u. Bankkusxnen 3321215
il. Debitoren in lautender Rechnung

ygedeckte........................1383194I48
b)ungedecl:te. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25750900—l6407031487

Ausserdenn Avals u. Bürgschaktsdebiton M. 26 379 913,32

ZZI
SI

12.Ba.nl(geliäude....................·.. 5100000—
13. Sonstige lmmobilicn . . . . . . . . . . . . .’ . . . . . .

— —

i4.sonstigeAktivu-...-..·................ — —

15.Pensionslonds-Bkiekten-l(onto . , · . . . . · . . . . . . 196694210

summa der Almva Mark 127 Wes-Z 90
·

Passiva. M. pl di. pk
I·Äktjsu·Kspjtq-lpetitessessei-isosoiss-
2.Reserven...................«..·...

«

9000000—
Z. Kreditoren: a) Nostroverpclichtungen . . . · . . . . . . . 4891529 —

b) seitens der Kundschalt bei Dritten benutzte Kredite . · 4086 345 ö«

c) Guthaben deutscher Banken u. Banktlrrnen . . . . . · . 43254 095 u?

d) Einlegen auf provisionslreier Rechnung
1.inn-khald 7 Tagen lällign . . . . . . M. 38953 926.53
2. darüber hinaus bis zu ZMonaten fällig , 2J 594l62,72
Z. nach BMonaten fällig . . . . . . . . . 10749925.58 7329788483

e) sonstige Kreditoren

1. innerhalb 7 Tal-Zell fällig · . . . . . . M. 84291369.85

2. darüber hinaus bis Zu Z Monaten fällig »
60 860 26222

Z. nach 3 Monaten fällig . . . « « , . . . 12301096.0—l 157 452 72K I12A298259251

c. Akzepto u. schwim- a) Akzepte . . . . . . M. Ze Nessus-»
·-

b) noch nicht eingelöste schecks . . . . . . 429 h49.«.15 36506 029 47

AusserdecmAval-u.Bürgschaktsverptlichtgn. M. 26379ks13,3.-
l

Bigene Ziehungen . . . · . . . . . . » 13937050,—
davon kiir Rechnung Dritter-. . . . . . .· » 13937050,—
WVeiterbeeee solaweehs· d. Kunden an d. Ord. d.BankM. —

ö. Sonstige Passiv-:
Beamten-Pensions- und Unterstützungs-Fonds . · . , · » 198735565

6.Gewinu ........-.-...........".. 656233627

summa der Pessiva Mark 427 Usele
Gewinn. und Verlust-Konto per 31. Dezember 1916.

·

Uebel-· M. p

Verwaltungslrosten einsah-lieblich Porti, Depeschen und stempel . . · . . 3883«)4t) 85

steuern.. . . . . ..·z......-......-........... 25577265
Abschreibung autltlobtlten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . 4427777

·

»
Konto-K0krOnt-K0nto . . . . . . . . . . . . . . . . . 36018142

Gewmn......................··......... 656235627

ll 105 828 96

Kredit-· —
- M. pk

Vorn-ag- . 14521137
Gewinn auf Wechsel· und Zinsen-Konto . . « . . , · . . . . . . . . . . 770188341

, »Provisionsslconlo.....................-. 317063219

» . soc-teu- und Romas-Konto. . . . . . . . . . . . . -, 80·0199

Berlin. den Si. Dezember 1916. u 195825 US
I

Vorstandclsr Nationalveantllr liculsclilamt
Wittenherg. schlicht-. -
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Helft uns siegen!

: riegsanleihe



BallSlll ill
Gicht und Stoffwechselleidenlt

l. Mai bis I. Oktober 1917

Der neue Badebof
Yetvarrageude zäüche

Alle Drucksachen frei durch die Kur-verwaltung

- Yalzschlirfer Gouifazinzizu YeaglmreiLk

Mkwainresiaurani WillysåM
Frühstück von i2—4 Uhr :: Fünf-Uhr-Tee :: Abends n. ti. karie

Vor-nehme " Vornehmt-
KMM

Kuriursienciamm il

D.K.P..zursscnerenNees lnstrumen und schmerzlosen

Behandlungmlslarnleidenan. Ohne Seraisstötsung —

In
Krac-kentlziiiutseraillängs-eiteln

Literatur ans Prospektl durch
Kllnlkenlm ein-auc. ennellster
Erfolges-en has nastnscksqsks Hin-« sanabo CI- II- b- kl-

,,sanabo«-llei1ansialttlikKante-idem Berlin W. Bliiowstr.12, pi.
Aar-il- Lasters sanitätstsat Dr. Paul Wolff

Fernsnredhen Lutzow 9504 Sprech3t.: I—2. 6—8; sonnt. 11-1

Besondere Worte-immer für Damen —

«
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RICHADRS DIELE
FRIEDRICHSTRÄSSE ECKE FRANZOSISCHE sTRAssE

verbunden mit erstklassigem «Weinrestaurant

z.Zt. Pa. H oll.Austern,vornehmste servjeze

5-Uhk- und Abendkon7.ette

Familienlcteise

Beisammensein erstei-

Eintkitt kreil Ilslllllllllllllllllllllllllllllllllllll«lllllllllllllllllllllllllll
q«
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noxxesänzdozj
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ezzozsozzzoimlqu
III-»Ich-
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spitlssoxposw

-
-

Neue Leitung!
, llilllllllilllilIlIllIlsllllllllllllllllllllilllllllllll llll.
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